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Von unſerm Berliner Vertreter
Jn der ſpäten Abendſtunde hat der preußiſche Landtag den Mehr

heitsſozialiſten Otto Braun zum preußiſchen Miniſterpräſidenten
gewählt. Mit den 197 Stimmen, die für Braun abgegeben wurden,
vereinigte der neue Miniſterpräſident die Stimmen der Mehrheits
ſozialiſten, des Zentrums, der Demokraten und eines Teils der Deut
ſchen Volkspartei auf ſich. Die große Koalition iſt ſomit nach
unendlichen Mühen in Preußen zuſtande gekommen. Der Vorſtoß der
Demokraten gegen das Kabinett Stegerwald iſt gerechtfertigt das Ziel
die Schaffung der großen evalition, iſt erreicht, während Stegerwald
ſein Kabinett, wie aus einer inzwiſchen veröſfentlichten Vorgeſchichte
der Kriſe hervorgeht, nur dadurch umgeſtalten wollte, daß er ſeinen
demokratiſchen Jnnenminiſter Dominicus fallen laſſen und als Ver
treter der Mehrheitsſogialiſten Otto Braun und Severing in das ſonſt
unveränderte Kabinett übernehmen wollte. Aus dieſem Grunde ent
ſchloſſen ſich die Demokraten, die ja imn er den Gedanken der großen
Koalition verfochten haben, zu ihrem Vorſtoß, der nun durch die Er
eigniſſe gerechtfertigt iſt.

Allerdings waren unendliche Schwierigkeiten zu überwinden, bis
es gelang, die große Koalition zuſtande zu bringen, und man über
kreibt nicht, wenn man ſagt, daß noch wenige Minuten vor der ent
ſcheidenden Abſtimmung alles an einem ſeidenen Faden hing, der jeden

Augenblick zu zerreißen drohte. Man weiß, daß die Sozialdemokratie
im Prinzip zwar bereit war, mit der Volkspartei zuſammen zu
arbeiten, daß ſie aber mit Rückſicht auf die Vorgänge bei der Kabinetts
bildung im Reich glaubte, im Augenblick auf die große Koalition
verzichten zu müſſen. Nach langen und ſehr bewegten Auseinander
ſetzungen wurde dann ſchließlich von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
mit 46 gegen 41 Stimmen beſchloſſen, die Unterhändler zu Verhand
lungen auf der Grundlage der großen Koalition zu ermächtigen. Damit
war alſo der Weg freigegeben! Aber das Stimmenverhältnis zeigt
doch ſehr deutlich, wie groß die Bedenken gegen ein Zuſammengehen
mit der Volkspartei waren. Der „Vorwärts“ ſprach in dieſem Zu
ſammenhang von einem „gewagten Experiment“, und die „Sozialiſtiſche
Korreſpondeng“, das Sprachrohr des Heilmann-Flügels der ſoßialiſti
ſchen Fraktion alſo derer, die bei der letzten Regierungsbildung die

ESohtalbemokratie mit ſo viel Geſchick aus der Rehierung heraus
manbbriert haben, erklärke zu dem Beſchluß „Wir ſind überzeugt,
daß die Zuſammenarbeit zwiſchen Sozialdemokratie und Volkspartei
nichts Dauerndes ſein wird. Aber wir ſind andererſeits uns auch
ganz klar darüber, daß ein einheitlicher und geſchloſſener Kampfwille,
ein einmütiger Entſchluß zur Oppoſition in der Sozialdemokratie erſt
wieder vorhanden ſein wird, wenn dieſes Experiment mit der großen
Koalition geſcheitert iſt.“ Man ſieht, die ſozialdemokratiſche Partei hat
in ihren Reihen eine keineswegs zu unterſchätzende Oppoſition zu
überwinden gehabt.

Auf der anderen Seite, bei der Volkspartei, haben die Dinge nicht
viel anders gelegen. Das zeigt ſchon die Tatſache, daß ein Teil der
Partei bei der Wahl des Miniſterpräſidenten nicht für Otto Braun
ſtimmte, ſondern weiße Zettel abgab. Nicht mit Unrecht meint auch
deshalb der „Vorwärts“: „Die Mitglieder der Volkspartet, die in das
Kabinett aufgenommen wurden, haben nicht die ganze Partei hinter
ſich, ſondern nur ihren linken Flügel.“ Ja, es verlautet ſogar mit
großer Beſtimmtheit, daß man noch kurz vor der Wahl innerhalb der
Volkspartei entſchloſſen war, die Koalition wieder an Perſonenfragen
ſcheitern zu laſſen und daß es nur dem Eingreifen Streſemanns zu
danken iſt, daß ſchließlich das Kabinett Braun zuſammengeleimt werden
konnte, da Streſemann die prinzipiell-pplitiſchen Geſichtspunkte in den
Vordergrund rückte.

Leider haben ja auch bei dieſer Kabinettskriſe die Perſonenfragen
wieder eine ſehr große Rolle geſpielt. Wie diesmal der Großblock
zuſtandegebracht wurde, das iſt ein ſehr unerfreuliches Kapitel, das
ſich nicht noch einmal wiederholen darf, wenn die Parteien ſich nicht
um den letzten Reſt von Anſehen bringen wollen. Als die Sozial
demokratie zunächſt Herrn Leinert als Miniſterpräſidenten vorſchlug,
in der ſehr richtigen Annahme, daß ſich gegen ihn weniger Widerſtand
als gegen Otto Braun zeigen würde, wurde die erſte Liſte der Miniſter
aufgeſtellt. Dann lehnte Herr Leinert ab, wohl mit Rückſicht auf ſeinen
Oberbürgermeiſterpoſten in Hannover, denn ſchließlich: Miniſter
kommen, Miniſter gehen, die Oberbürgermeiſter bleiben beſtehen. Nun
folgte mit einer umgemodelten Miniſterliſte der Vorſchlag Oeſer,
bei dem Braun als Landwirtſchaftsminiſter aufgezählt war. Auf
deutſchnationale Einflüſterungen hin glaubte die Volkspartei, Braun,
der ja die großagrariſchen Kreiſe gegen ſich hat, ablehnen zu müſſen.
Da ſie aber Braun auf jeden Fall ſchlucken mußte, ſo zog ſie es vor,
ihn als Miniſterpräſidenten in Kauf zu nehmen, und es ſolgte nun
die dritte Liſte, die dann die endgültige wurde, die Liſte Braun.
Man kann dieſes ganze Hinundher nicht beſſer charakteriſieren, als
es die „Berliner Börſen-Zeitung“ mit zwei kleinen Erzählungen getan
hat. Als man nach der Wahl, ſo erzählt das Blatt, einem neu
gewählten Mitglied des Kabinetts Braun zu ſeinem Berufungs
Miniſterium beglückwünſchte, antwortete der Betreffende: „Danke,
aber welches Miniſterium habe ich eigentlich nun gekriegt?“ Und
von einem anderen „Miniſterablen“ wird berichtet, daß er von An
gehörigen ſo ziemlich ſämtlicher Miniſterien als künftiger Chef an
geſprochen worden ſei, weil die „Entwickelung“ in ihren raſch wechſeln
den Phaſen das vorübergehend als wahrſcheinlich hingeſtellt hatte.

So iſt nun mit Mühe und Not das Verſuchskabinett zuſammen
geleimt. Es wird ſich am 10. November dem Landtag vorſtellen und
ſein Programm entwickeln. Man kann nur hoffen, daß dann, nach
dem die bisherigen Arbeiten des Landtags kaum Früchte gezeitigt haben,
die Zeit der nutzloſen Debatten vorbei iſt und durch eine Zeit frucht
bringender Arbeit abgelöſt wird. Die Schwierigkeiten bei der Bildung
des Kabinetts waren außerordentlich groß, aber nicht minder ſtark
war auch der Zwang zum Großblock, und es wird ſich nun zeigen
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Montag den 7.

en m eAußerordentliche Tagung des eutſchen Gtädtetähges

zu den Jinan, ſorgen.
Berlin, 7. Nov. Der Deutſche Skädtetag iſt für Freitag den

11. November zu einer außerordentlichen Tagung nach Berlin einbe
rufen worben, um zu beraten, wie die Mittel für die Gehalts- und
Lohnerhöhungen auſgebracht werden können, die nach dem Vorgehen
im Reiche auch in den Gemeinden notwendig geworden ſind.

9as Motorhoot auf dem Wannſee gehoben.

Be liün, 7. No. Des auf dem Wannſee verunglückte Motor
bootwrack Storkow konnte an vormittag gehoben werden und
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Argentinen will deutſche Waren kaufen.

BVerlin, 7. Non. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Wie aus Buenos Alres gemeldet wird, führt das Blatt „La Prenza“
ans daß die argentiniſche Regierung die Kontrakte mit amerikaniſchen

Lie iſenbahnngterigl als aufgehoben
der die Preiſe der deutſchen

Mobiliſſerungshoſtenforderung der Kleinen Entente an Ungarn

Wien, 7. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.) Aus
Prag wird gemeldet, daß nach amtlichen Feſtſtellungen die tſchechiſchen
Mobiliſierungskoſten 154 Milliarden Kronen betragen Nach einer Mel
dung aus Belgrad belaufen ſich die ſüdſlawiſchen Mobiliſterungskoſten
auf rund 200 Millivnen Dinar. Wie verlautet, haben die Staaten
von Ungarn verlangt, daß es dieſe Mobiliſterungskoſten tragen ſolle.
Aus Prag wird weiter gemeldet, daß die Demobilmachungskundgebung
heute veröffentlicht werde.

z Harbom nis JNeuer engliſcher Oberkommiſſar im Rheinland.

Berlin, 7. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Wie wir hören, geht der erſte Botſchaftsrat der engliſchen Botſchaft in
Berlin, Lord Kilmarnock, als britiſcher Oberkommiſſar in die
Rheinland kommiſſion der Alliſerten.

e ä e e i h e Tmüſſen, ob und in welcher Weiſe ſich das pr

guswirken wird.
t m Rei

W. A.

Mehrheitsſog all Braun preußiſcher

Min ſterpräſident.
Der Landtag hat in ſeiner Sonnabend Abendſitzung den Mehr

heitsſazigliſten Otto Braun mit 197 von 338 abgegebenen Stimmen
zum Miniſterpräſidenten gewählt.

Otto Vraun,
von Haus aus Buch und Steindrucker, ſpäter Schriftleiter ſozialdemo
kratiſcher Blätter und Mitglied des Parteivorſtandes, war während der
Revolütion, 1918—19, preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter und behielt
dieſes Amt auch in dem erſten, im März 1919 gebildeten parkamenta
riſſchen Kabinett Preußens. Als Stegerwald 1921 ſein Kabinett neu
bildete, ſchied er aus. Braun ſteht im fünfzigſten Lebensjahre

Nach ſtundenlangen Beratungen Haben ſich die Frallionen des
preußiſchen Landtages in einer Abendſtzung auf folgende Miniſterliſte
geeinigt:

Das Kabinett.
Otto Braun (Mehrheitsſoz.), Präſidium
Dr. Wendorff (Demokr.), Land wirtſchaft.
Severing (Mehrheitsſoz.), Jnneres. W
Siering (Mehrheitsſoz.), Handel.
Dr. Byve litz (Deutſche Volkspartei), Unterricht
Dr. Richter Deutſche Vollspartei), Finanzen.
Dr. am Zenhoff (Zentrum), Juſtiz.
Stegerwald (Zentrum), Wohlfahrt.

Die Wahl vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Abgegeben wurden ins
geſamt 338 Stimmseftel. Davon entfielen auf den Abgeordneten Otto
Braun (Sos. 197 Stimmen, auf den Abg. Win ckher (On)
63 Stimmen, auf den Abg. Leid (U 33 Skimmen, auf Oeſer 3,
auf Pinkerneil guf Jacobi-Raffus 1, auf Noske 1, auf
Stinnes auf Stegerwald 17 Stimmzettel waren unbe
ſchrieben. Stegerwald hat die Annahme des ihm zugedachten Porte

feuilles noch nicht ausgeſprochen
Die Abſtimmung, die unter außerordentlicher Spannung vor

ſich ging, war eine namenkliche und nahm infolgedeſſen längere Zeit in
Anſpruch. Das Ergebnis wurde unter großer Bewegung des Hauſes
entgegengenommen. Auch die neue Zuſammenſetzung des Miniſteriums
entſpricht den Wünſchen der Parteien. Man hofft, daß dieſe Regierung,
die re die große Koalition für Preußen gebracht hat, von Beſtand
ſein wird.

Das Haus vertagte ſich nach der Wahl auf Donnerstag, den
10. November, nachmittags 3 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die
Entgegennahme einer Erklärung des Miniſterpräſidenten und die Be
ſprechung dieſer Erklärung.

Ein unglaublicher Vorgang.

gro

he Einwendungen Selbſt
t den beiden Volksparteilern

r r war man, als die Volksparteiler im
ß ich Widerſpruch gegen die Kandidatur

ſch Wendorff für das Landwirtſchaft sminiſte-
Ja, ſie erklärten ſich ſogar bereit, lieber den früheren

Landwirtſchaftsminiſter erneut zu akzep-
noch ſeltſamere Holtung bekundeten ſie

freilich in ihrer Frakkion, als vorher im Hnterfrotlionellen Ausſchuß der

rium erhobe
Parteiſekretär Otto

zerſeburg

Am häuslichen Herd“
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Erſter mitteldeutſcher Landarbeitertag.

Halle a. S., 7. Nov. Zum 1. Mitteldeutſchen Landarbeitertag
hatte die Provinzialgruppe Sachſen des Reichslandarbeiterbundes für
Sonntag nachmittag nach dem Stadtſchützenhauſe eingeladen. Die
Redner ſprachen über die Arbeitsverhältniſſe auf dem Lande, über die
nationalen Berufsverbände, über Verſailles und das Ultimgtum in
ihrer Auswirkung auf die deutſche Landwirtſchaft. Die Dagung ſchloß
mit der Annahme einer Entſchließung, die ſich kurz in die Worte faſſen
läßt. Hergus aus den Gewerkſchaften, los vom Klaſſenkampfgedanken
und hinein in den Nationalverband deutſcher Beruſsverbände, den Pro
vinzialverband Sachſen des Reichslandarbeiterbundes! Die deutſche
Arbeitnehmerſchaft kann nur durch eine ehrliche wirtſchaftliche Arbeits
gemeinſchaft und durch eine ſeſtgefügte Volksgemeinſchaft beſſeren Zeiten
entgegengeführt werden. Dazu gehört beiderſeitiges Einlenten auf den
Weg der Verſtändigung.

7

Lohnabbau auf den franzöſiſchen 6gargeuben.

Saarbrücken, 7. Nov. Wie bereits gemeldet, hat die franzö
ſiſche Grubenverwaltung der Saargruben den im März d. J. abge-
ſchloſſenen Lohntarif zum 15. November d. J. gekündigt. Bei den Ver
handlungen zwiſchen Grubendirektion und Gewerkſchaſtsvertretern legte
die Verwaltung einen Tarif vor, wonach 4 Franks vom feſten Lohn
bezw. von der Teuerungszulage abgebaut werden ſollen. Zur Begrün
dung wurde ausgeſührt, der Saarbergbaun könne wegen ſeiner hohen
Kohlenpreiſe auf dem Weltmarkt nicht mehrkonkurrieren. Die Halden
beſtände ſeien auf 700 000 Tonnen angewachſen und hätten ſich im
letzten Monat trotz fünf Feierſchichten um 70 000 Tonnen erhöht.
Laufende Verträge mit franzöſiſchen Unternehmungen laufen jetzt ab
und könnten nur neu abgeſchloſſen werden, wentt die Kohlenpreiſe
weſentlich ermäßigt würden. Die Vertreter der Arbeiterſchaft wieſen
darauf hin, daß die angenblickliche Lebenshaltung im Saargebiet durch
den Ausverkauf ſehr verteuert worden ſei ſte drückten ihr Erſtaunen
darüber aus, daß es ſchon jetzt nicht mehr möglich ſei, Kohlen nach dem
Weſten abzuſetzen. Die Arbeitervertreter vrachten gleichzeitig noch
ſonſt ge Beſchwerden über die Feſtſetzung des Durchſchnittslohnes und
der Gedinge vor. Vielfach ſei der Lohnabban ſchon durch die Neurege
lung der Gedinge in Kraſt getreten. Die Arbeiterſchaft könne unter
keinen Umſtänden eknem Lohnabbau zuſtimmen und empfehle der Ver
waltung innnerhalb des Verwaltungsappargres mit dem Lohnabbau zu
begannen. Da im Laufe der Verhandlungen keine Einigung erzielt
werden konnte, wurden die Verhandlungen auf den 12. November

vertagt. eAbg. Oeſer zum Miniſterpräſidenten vorgeſchlagen worden war. Der
Hergang war der, daß der Landtagspräſtdent Leinert auf die Kan
didakur des Miniſterpräſidenten Verzicht leiſtete und gleichzeitig den
Abg. Oeſer in Vorſchlag brachte, Abg. Oeſer bat, von ſeiner Perſon ab
zuſehen. Daraufhin richtete auch der volksparteiliche Führer Dr. Gar
nich den dringenden Appell an DOeſer, ſeine Bedenken fallen zu laſſen
Der ganze Jnterfraktionelle Ausſchuß ſtimmte gegen Oeſers Votum, dem
Vorſchlage einer Kandidakur Oeſer zu, worauf Abg. Oeſer glaubte, ſeine
ſchweren Bedenken zurückſtellen zu müſſen. Als dann die Plenarſitzung
beginnen ſollte, wurde das Haus peinlichſt überraſcht von dem Beſchluſſe
der Deutſchen Volkspartei, anſtelle Oeſers den Sozialiſten Braun zum

haben möchte. Auch das Zentrum erhob plötzlich Bedenken. Hier mag
immerhin die Verſtimmung über Stegerwalds Sturz mit geſprochen
haben, obwohl natürlich eine ſolche Desavouierung der eigenen Unter
händler ein parlamentariſches Unding iſt. Ganz unerklärlich aber bleibt
das Verhalten der Volkspartei. Aus ihrer Haltung läßt ſich nur
zweierlei erkennen einmal, daß ſie grundſätzlich ihre reaktivnärſten Mit
glieder für Miniſterpoſten vorſchlägt und zum zweiten, daß ſie jeder
demokratiſchen Perſönlichkeit von Erfahrung und Facheignung einen
Sozialiſten vorzieht.

e

Regierungsumbildung auch in Württemberg.
Stuttgart, 7. Nov. Die Regierungsumbildung in Württemberg

durch den Eintritt der Sozialdemokraten in das Kabinett iſt erreicht.Der Staatsanzeiger wird, wie wir erfahren, morgen den Rücktritt des
Arbeits und Ernährungsminiſters Schall und die Ubernahme dieſes
Miniſteriums durch den Reichs und Landtagsabgeordneten Keil ver

öffentlichen. 4Oberbürgermeiſter Scheidemann
über Deutſchlands Zukunft.

Aus Caſſel wird uns gemeldet:
In einer Rede, die der Oberbürgermeiſter Scheidemann am

Sonntag in Eaſſel hielt, ſchilderte er die ſich in kurzen Zeiträumen
immer wiederholenden Um und Neubildungen der Regierungen. Der
häufige Regierungswechſel ſei lediglich ein Symptom der ſchweren
Krankheit unſeres Volkes Wir leben immer noch im Fieber. Ein
ſolcher Zuſtand kann nicht ewig dauern. Geht unſer Volk weiter hin
unter, öſterreichiſchen oder ruſſiſchen Verhältniſſen zu oder geht es all
mählich wieder hinauf? Wenn die Valuta als Barometer angeſehen
werden könnte, ſo ginge es todſicher hinab in den Strudel, aber die

Valutavprientiert nur einſeitig. Der amerikaniſche Dollar
gilt bei uns heute rund 250 gegen rund 4,25 im Frieden. Unſere
deutſche Mark aber gilt in Amerika nicht mehr als zwei Pfennige gegen

100 vor dem Kriege. Trotzdem aber hat Amerika ſechs Millionen
Arbeitsloſe, wir im Reiche nicht zweihunderttauſend. Jch bin ſehr

beſorgt um Deutſchlands Zukunft, ſehe ſie aber
durchaus nicht als hoffnungslos an. Ich rechne auf die
unſerm Volke innewohnende Lebenskraft und den feſten Willen, ſie bis
zum äußerſten anzuſtrengen. Was 1919 alle geſagt haben, halte ich
auch heute noch für richtig. Das Verſailler Diktat reſtlos
Zzuerfüllen, iſt eine glatte Unmbglichkeit. Wir müſſen
und wollen kün, was wir können, in der beſtimmten Erwartung, daß in
nicht zu f Zeit auch die Entente zu der Erkenntnis von der Un
ſinnigkeit des Diktates kommt und in eine gründliche Reviſion willigt.

orſitzender der vberſchleſiſchen
Kommiſſion?

Prag, 7. Nov. Wie wir erfahren, wurde der tſchechiſche Groß
induſtrielle Hodac zum Vorſitzenden der deutſchpolniſchen Wirt
ſchaftskommiſſion ernannt.

VEin DTſcheche

Miniſterpräſidenten zu wählen, weil man ihn als Handelsminiſter nicht



Die Frankenwährung im Saargebiet,
Saarbrücken, 7. Nor. Bei der geheimen Abſtimmung

unter den Staatsbeamten Angeſtellten und Arbeitern ſtimmte die
Me hrheit für das Angebot der Regierungskommiſſion, daß Ge
hälter und Löhne in Franken guszuzahlen ſeien.

Die Amerikaner im Rheinland
Koblenz, Nov. Wie die „American News“ mitteilt, hat

General Allen erklärt, daß eine Verkleineru n g des von den ame
rikaniſchen Truppen beſetzten Gebiets trotz der
Truppenſtärke nicht ſtattfindet.

Damit dürfte auch eine kürzlich durch die Preſſe gegangene Nach
richt, wonach bereits in Kobleng Vorbereitungen für die Einrichtung
des franzöſiſchen Hauptquartiers getroffen ſeten, hinfällig ſein. Von
maßgebender Seite wird beſtätigt, daß von derartigen Plänen nichts
bekannt ſei.

Verringerung der

Ehrung der Gefgllenen in Amerika.
Waſhington, 6. Nov. Präſident Harding erließ eine Kund

gebung, in der er alle Bürger der Vereinigten Staaten auffordert, die
im Weltkriege Gefallenen dadurch zu ehren, daß am
e mittags 12 bis 12,02 Uhr, jegliche Arbeit vollſtändig
ru

Politiſche Aeberſicht.
Die Funkenbotſchaft Hardings an die Welt.

Berlin, 7. Nov. Die neue Hauptſtation der amerika
niſchen Funkengeſellſchaft Radio Corporation of Amerika wurde geſtern
abend mit einer Kundgebung des Präſidenten Harding aus dem Weißen
Hauſe in Waſhington eröffnet. Die Volſchaft lantek: Es muß als
eine wunderbare Leiſtung der Wiſſenſchaft und Technik anerkannt wer
den, daß es jetzt gelungen iſt, auf dem Funkwege eine Botſchaft in die
Welt zu ſenden und die Gewähr zu haben, daß ſie bis zu jeder Funken-
ſtation der Welt gelangt. Zur beſonderen Genugtuung gereicht es,
daß eine ſolche Boſſchaft, ausgehend vom Präſidenten der Vereinigten
Staaten, in allen Ländern, in allen Himmelsſtrichen aufgefangen wer
den kann von Völkern, mit denen unſere Nation in Frieden und
Freundſchaft lebt. Möge dieſer glückliche Zuſtand immerdar andanern
und möge der Friede, den unſer eigenes Land beglückt, in allernächſter
Zukunft allen Völkern und Ländern beſchieden ſein. Das iſt die er n ſt e
Hoffnung des amerikaniſchen Volkes

Die Finnen rümnen die Aglandinſeln.
Helſingfo r 7. Nov. Gemäß dem übereinkommen betreffend

die Neutralität der Aaglandinſeln werden die fin niſchen Truppen
i n n zurückgezogen werden, ſobald die Konvention ratiſiziert
ein wird.

Der Vandenkrieg in DeütſchHſterreich.
Die ungariſche Regierung verzögert das Venediger Abkommen,
BDien, 7. Nov. Ein Zeitungskorreſpondent erfährt von wohl

informierter Seite Ein Teil der Banden im weſtungariſchen Gebiete
beginnt an der Trianongrenze ſich zu konzentrieren. Der
rößte Teil verhleibt aber in Weſtungarn, wo er eine rege Tätigkeit ent

faltekt. Unter Hinweis auf das Protokoll von Venedig verlangt die
öſterreichiſche Regierung bei Feſtſtellung der Beſtimmungen für die
Volksbefragung Oedenburgs in zwecdienlicher Weiſe mitwirken zu
können, was nur auf Grund von Verhandlungen zwiſchen der öſter
reichiſchen Regierung und der Parteien bezw. der ungariſchen Regie
rung möglich iſt. Das öſterreichiſche Außenamt hat hierzu die nötigen
Schritte bereits unternommen Die ungariſche Regierung hat aber die
ganze Angelegenheit hinziehend behandelt und ſuchte nun allem Anſchein
nach jeden Teil der Banden, der ihrem Einfluß unterliegt, zum Abzug
u hewegen, um durch die Generalkommiſſion die Pazifizierung des
andes feſtſtellen zu laſſen und derart Oſterreich in der Frage der Volks

abſtimmung zu überrumpeln. Die öſterreichiſche Regierung hat un
verzüglich gegen dieſen Vorgang Stellung genommen und hat den Haupt
mächten und der ungariſchen Regierung die amtliche Mitteilung zugehen
laſſen, daß ſie ſolcher Taktik gegenüber ſich zu der Annahme veranlaßt
ſehen müßte, daß Ungarn die Grundlage der Venediger Beſprechung
verletzte, was deren Umwandlung in eine den öſterreichiſchen Stagt
bindenden Vertrag äußerſt erſchweren würde. Die Entſcheidung iſt
bereits in wenigen Tagen zu erwarten e

e

die Habsburger entthront!

Budapeſt, 7. Nov. Die Natipnalverſammlung nahm am Sonn
tag einſtimmig auch in dritter Leſung den Geſetzentwurf über den
Verluſt der Herrſcherrechte des Exkönigs Karl an.

Kemal Paſcha weiterhin Diktator.
Paris, 7. Nov. Ein amtliches Telegramm aus Angorg gibt

vekannt, daß die Tagung der Nationalverſammlung durch
Dekret um drei Monate, gerechnet vom 5. November ab, verlängert wird
und Muſtapha Kemal Paſcha für die gleiche Zeit diktatovriſche
Vollmachten erteilt werden.

Die japaniſche 6itugtion.

Rücktritt des geſamten Kabinetts.
Paris, 7. Nov. Jnſolge der Ermordung des japaniſchen Mi

niſterpräſidenten Harg hat das geſamte Kabinett ſeine De
miſſion gegeben.
Zur Ermordung des japaniſchen Miniſterpräſidenten

London, 7. Nov. Die Ermordung des japaniſchen
Premierminiſters erfolgte nach einer Meldung durch einen
jungen Koregner, nach einer anderen durch einen japaniſchen
Weichenwärter, in welchem man nach der „Times“ in den Kreifen
der japaniſchen Deleggtion auf der Konferenz das Werkzeug der mili
täriſchen Regaktionäre erblickt.

Paris 7. Nov. Die Unterſuchung bezüglich der Ermordung des
japaniſchen Miniſterpräſidenten ergab, daß der Mörder kein Koreaner,
ondern ein Japaner iſt, der nach ſeiner erſten Vernehmung zugab,
aß er aus politiſchen Motiven handelte. Die japaniſche Po

W gert einem anderen Komplott auf der Spur zu ſein. Mehrere
Mitglieder der japaniſchen Abordnung auf der Waſhingtoner Konfe-
renz, unter ihnen auch der Führer derſelben, Prinz Tokugama,
haben Drohbriefe erhglten, worin ihnen die Ermordung ange
kündigt wird falls ſie in Waſhington nicht für Japan günſtige
Ergebniſſe erzielen

Eine Entente des fernen Oſtens?

Japan ſcheint geneigt zu ſein, die Waſhingtoner Konferenz vor eine
Kberraſchung zu ſtellen. Der Führer der japaniſchen Delegation in
e ſoll erklärt haben, daß ſein Land zu einem Verzicht
auf das engliſch-japaniſche Bündnis bereit ſei, wenn ſich
auf der Konferenz hevausſtelle, daß der Frieden im Stillen Ozean veſſer
als durch dieſes Bündnis durch eine gyoße Entente geſchüßt
werden könne, die ſich auf England, Amerika, Japan und
China ſtütze. Japan will auf beſondere Vorrechte in China ver
gichten und nir mit den anderen Mächten gemeinſam vorgehen. Dieſe
Politik iſt zweifellos außerordentlich klug, ſie macht vor allem nach
außen den Eindruck vollkommener Friedlichkeit, wobei ſich Japan
ſeiner Vorteile, die durch die Nachbarſchaft mit China gegeben ſind,
wohl bewußt bleibt. Allerdings wird als Träger dieſer Politik der ſo
eben ermordete Premiermimſter Hara genannt, und man weiß noch
nicht, ob ſein Nachfolger geneigt iſt, den gleichen Kurs zu ſteuern

e 5 5 a K 9Hrovinz und Nachbarländer.
Mehrere Vauernhöfe durch Großfeuer vernichtet.

130 Schafe, 7 Kühe, 20 Schweine verbrannt.
„Jom Eichsfelde, 6. Nov. Jn der Freitag Nacht wurde in

nördlicher Richtung ein gewaltiger Feunerſchein beobachtet.
Es konnte inzwiſchen feſtgeſtellt werden, daß er von einer furcht
baren Feuersbrunſt herrührte, die in Rittmarshauſen bei
Göttingen tobte. Dort brach beim Landwirt Heinrich Eggert gegen
3 Uhr ein Brand aus der auch das Anweſen des Gaſtwirts Fied ler
ergriff. Die beiden großen Bauernhöfe brannten in kurzer Zeit bis
auf die Fundamente nieder. Bei Fiedler konnte das Großvieh
gerettet werden, bei Eggert dagegen kamen 130 Schafe, 7 Kühe, ein
Pferd und ea. 20 Schweine in den Flammen um. Große Getreide- und
Futtervorräte verbrannten. Zahlreiche landwirt liche Maſchinen
ſind vernichtet. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt
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Heiligenſtadt, 6. Nov. Am Donnerstag abend brannte in Ers
hauſen die dichtgefüllte Scheune des Oberhofes nieder.
Die Ställe wurden nur beſchädigt.

Wage gleegg, d d n dMerſeburg und Amgegend.
7.. November.

zige Kleiderſtelle. Die frühere ſtädtiſche Kleiderſtelle
wird jetzt von dem Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund Merſeburg ver
waltet. Der Zweck der Kleiderſtelle iſt Arbeit in gemeinnütziger Weiſe
zum Wohle der minderbemittelten Bevölkerung, weshalb ſie von der
übrigen Bevölkerung unterſtützt zu werden verdient. Annahme von
Kleidung erfolgt jeden Mittwoch, wie es im heutigen Hausfrauen-
kalender mitgeteilt wird.

Der Wäſcheverkauf an Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinter
bliebene ſeitens der amtlichen Fürſorgeſtelle des Stadtkreiſes Merſe-
burg bleibt wegen Warenmangels bis auf weiteres geſchloſſen. Siehe
Bekanntmachung in der heutigen Zeitung.

Aus Jnter-Unſrankierte Vriefe der Eiſenbahnverwaltung
eſſentenkreiſen wird oft Beſchwerde darüber geführt, daß die Eiſenbahn
verwaltung ihre Beſchejde auf Anfragen, Reklamationen uſw. in vielen
Fällen nicht frankiert. Wie die Eiſenbahndirektion Erfurt mitteilt,
beſteht die Verwaltungsvorſchrift, Beſcheide nur dann portofrei abzu
ſenden, wenn ein Reichsintereſſe vorliegt. Bei ablehnenden Beſcheiden
auf Reklamationen hat daher ſtets der Antragſteller das Porto zu
tragen. Jn dieſem Sinne hat auch das Reichsverkehrsminiſterium auf
Beſchwerden hin entſchieden.

Das 2. Gründungsfeſt des GDA. Gewerkſchaftsbund der
Angeſtellten verlief am Sonnabendabend in den Räumen des
„Caſinos“ in anregend heiterer Weiſe Eine aus Mitgliedern des
Philharmbniſchen Orcheſters zuſammengeſetzte Kapelle gab u. a. Boil
dieus Ouvertüre Kalif von Bagdad die unſterbliche Strauß ſche
Fantaſie aus der „Fledermaus“, Sieczynskis Wien“, du Stadt meiner
Träume“ in vollendeter Weiſe wieder, ſo daß man bald in richtige Feſt
ſtimmung verſetzt wurde. Ein von einer jungen Dame geſprochener
Prolog betonte den Gedanken der Einigkeit. Der Vorſitzende Kauf
mann Köpp, begrüßte die Gäſte, namentlich die Vertreter der anderen
Gewerkſchaften und gab einen kurzgeſaßten Rückblick auf die zweijährige
Geſchichte der hieſigen Ortsgruppe. Herr Siegfried Schwen ke trug
mit wohllautendem Bariton Bohms Der Schwur“, Brahms „Sonn-
tag“ und Schuberts allerliebſtes Jm Grünen“ vor. Der reiche Beifall
war wohlverdient. Ein ſaſt ganz vergeſſenes Luſtſpiel von Fritz
Reuter in hochdeutſcher Sprache „Die drei Langhänſe“ brachte uns
Reuters derben Humor nahe. Entgegen den heuligen Schwänken, die
nur auf Unmöglichkeiten zugeſchnißt ſind, wirkt hier mehr die
Charakterſchilderung des Dichters. Ein auf dem Wiener Kongreß ver
geſſenes reichsfreiherrliches Gut iſt das Objekt einer Erbfolgeſtreit
ſache. Der ganz verknöcherte Beamte Langhans führt in drei ver
ſchiedenen Büros gegeneinander Krieg, ſo daß der Advokat Lüchting,
der den Vergleich zuſtandebringen ſoll, in der Meinung lebt, es ſeien
drei Bücher Schließlich verliebt ſich dieſer in deſſen Tochter und am
Ende gibt Langhans ſeinen Widerſpruch auf und die Prozeßgegner

Gemeinnü

heiraten. Leider war Reuters vrigineller Schluß dem Stifte des Re
giſſeurs zum Opfer gefallen. Die Hauptſiguren Lüchting (Kurt
Walther), ſein Schreiber Zwippel (Paul Lange) und das Faktotum
Kluckhuhn (Alfred Brand) waren gute Leiſtungen, dagegen konnte aus
der Figur des Langhans (Hans Ferchlandt) mehr herausgeholt werden.
Die Damenrollen Frau von Gernſfried (Erna Reiff), Emma (Marie
Schwarz) und die Wiedergabe des Baron Stolt (Carl Curth) waren
befriedigend. Die meiſten Darſteller gehörten früher dem Tivoli
Enſemble an. Beſonders niedlich waren die Garderoben aus der Ur
großväterzeit. Den Schluß des in allen Teilen gelungenen Feſtes
bildete der übliche Ball, der großen Zuſpruch fand. V

nterMuſikaliſcher Hotterdienſt in der Altenburger Kirche
allen Künſten hat Luther die Muſik am meiſten geſchäzt. Nach der
Theologie iſt keine Kunſt, die mit der Muſik verglichen werden kann.“
Und an den bayeriſchen Kapellmeiſter Ludwig Senfe ſchreibt er „Die
von der Muſik keine Empfindung haben, die, halte ich, ſind den Klöhen
und Steinen gleich.“ So kann wohl das Reformationsfeſt, welches
die Großtat Luthers lebendig erhalten will, kaum beſſer gefeiert werden,
als durch einen muſikaliſchen Gottesdienſt. Die Altenburger Kirche hat
geſtern einen ſolchen veranſtaltet. Mit einem feierlichen Adagiv für
Geige, Cello und Orgel begann die Feier. Es bereitete die Stimmung
por, aus der heraus das alte Lutherlied erklang? „Aus tiefer Not ſchrei
ich zu Dir.“ Hierher paßte auch das vom gemiſchten Chor der Alten
bürger Gemeinde vorgetragene „Verleih uns Frieden gnädiglich“ von
Mendelsſohn. Die Liedſtrophe „Ob bei uns iſt der Sünde viel“ leitete
über zum zweiten Teile „Die Herzen in die Höhe!“ Voller Kraft er
tönte das alte Lied „Brunnquell aller Güter“, das unter Begleitung
von Orgel und Geigen vorgetragen wurde. Das herrliche Terzett aus
dem Eliags „Hebe deine Augen auf“ wies den rechten Wge zu dem
Helfer in der Not, und Hans Sachſens ſchönes Lied „Wach auf, meines
Herzens Schöne“ zeigte, wie im „rein Wort Gottes klar“ die Seele
wahres Leben findet. „Neues Leben“ kündete der dritte Teil der Feier,
der außer Chorgeſang und einem Duett eines alten Meiſters aus der
Zeit vor Joh. Seb. Bach (Heinrich Schütz) eine Anſprache brachte über
Unſere Reſormationspflicht. Die hier ausgeführten Gedanken fanden
ſchon vorher ihren Ausdruck in Worten aus Luthers Leben und Werken,
welche zur Verleſung gekommen waren. Es war erfreulich zu ſehen,
wie ſich zu den reichhaltigen und abwechſelungsreichen muſikaliſchen
Darbietungen des Chores eine Reihe von Damen und Herren der
Gemeinde freiwillig und gern in den Dienſt der ſchönen Sache geſtellt
hatten und beſtrebt waren, nach ihren Kräften und Gaben das beſte
zu bieten. Es iſt das ein Zeichen, wie gern die Gemeinde in kirch
lichen Dingen mitwirkt, wenn ihr Gelegenheit zur Betätigung gegeben
wird. Jedenfalls hat die Altenburger Kirche eine Feier des Refor
mationsfeſtes begangen, die tiefen Eindruck hinterlaſſen hat. Vor allem
war auch die Anſprache des Geiſtlichen von vollem Verſtändnis für die
Aufgaben und Forderungen der Kirche der Gegenwart getragen.

Vorſtellungen der Naumburger Schaubühne im „Tivoli“.
1. Gaſtſpiel am Montag 7. November. Die Naumburger
Schaubühne, die bereits in Naumburg und Weißenfels unter weit
gehender geldlicher Unterſtützung der beiden genannten Städte Kändige
Theatervorſtellungen gibt, beabſichtigt auch in Merſeburg im „Tivoli“
dieſen Winker über regelmäßige Vorſtellungen zu veranſtalten. Der
Ruf, der der Schaubühne vorausgeht, iſt derart, daß künſtleriſch hoch
ſlehende Darbietungen von ihr erwartet werden können. Die ſtädti
ſchen Körperſchaften haben ſich in der letzten Stadtverordnetenver
ſammlung mit einem Antrage der Schaubühne auf Unterſtützung der
hier geplanten Vorſtellungen befaßt. Unter der Vorausſeßung, daß
die Schaubühne hier wirklich gute geſchmackbildende Vorſtellungen
bringt, hat ſich die Stadt unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes
bereit erklärt, der Schaubühne in der Weiſe einen Zuſchuß zu gewähren,
daß ihr die bei den einzelnen Vorſtellungen jeweils gufgekommene Ver
gnügungsſteuer zurückerſtattet wird. Für die Exöffnungsvorſtellung
hat die Schaubühne das Jbſen ſche Schauſpiel Rosmersholm“ in Aus
ſicht genommen. Das bereits für den verfloſſenen Donnerstag ange
ſagte Spiel hat wegen Erkrankung eines Darſtellers auf den heu-
kigen Abend verlegt werden müſſen. Es wäre zu wünſchen, wenn
ſich der Beſuch der Veranſtaltungen der Schaubühne derart rege ge
ſtaltete, daß ſie den aufgeſtellten Spielplan von guten bildungs-
fördernden Stück ken durchführen kann und ſie nicht wegen der Geldfrage
zu ſich leider vielfach als zugkräftiger erweiſenden ſeichteren Unter
haltungs ſtücken greifen oder gar den Plan, regelmäßig hier zu ſpielen,
ganz aufgeben muß.

Vchtbildervorkrag üher den Wiederaufban der deutſchen
Handelsſflotte. Der Seeverein veranſtaltet am Freitag den 11. No
pember d. J. einen Vortrag mit Lichtbildern über Wiederaufbau der
deutſchen Handelsflotte“. Dem Vortragenden, Kapitän Herbert aus
Hamburg, geht ein guter Ruf als Redner voraus, der es verſteht, an
der Hand vorzüglicher Lichtbilder ſeine Zuhörer zu feſſeln. Da der
Vortrag den Wiederaufbau unſeres zuſammengebrochenen Vaterlandes
fördern ſoll, können wir den Beſuch dieſes Vortrages nur empfehlen.
(Siehe Anzeige.

Die Pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft (Elternſchule) des Ober
lehrers Hemprich hält ihre nächſte Verſammlung am Mittwoch den
9. November, abends 8 Uhr, im Herzog Chriſtian“ ab. Es werden
ſetzt ganz beſonders wichtige Stoffe aus der Erziehung des Kindes behandelt nämlich die Wi len ch ulung. Die Beſprechungen be

ziehen ſich auf die Bildung des ſittlichen Ur teil 3, auf die
Erziehung zur Tat, auf das Verhältnis von Moxal und Religion und
andere wichtige hierher gehörende zeitgemäße Themen. Wir können
den Beſuch dieſer Arbeitsgemelnſchaft nur warm einpfehlen. Die Be
lehruſgen geſchehen in volkstümlicher Art, Vorkenntniſſe werden nicht
vorausgeſetzt

Der Sturm und ſeine 6chäden.

Das Barometer ſteht auf Sturm, auf Winterſtürmen ſogar Am
Sonnabend und Sonntag war es noch Herbſtſturm, der ſich gar nicht

ſo gefährlich aufſpielte, ſondern nur bemüht war, die Bäume und
Sträucher zu entlauben. Jm Laufe des geſtrigen Abends aber wuchs
er ſich kaſch zu einem Orkan aus, der abgeſchwächt auch heute noch
andauert. Zeitweiſe ſtark mit Regen vermiſcht, begann er das Spiel
um den Erdball das er nach und nach zum Toſen und Rafen ſteigerte
Das war ein Heulen und Brauſen hoch in den Lüften, ein Pfeifen,
Schreien und Toſen auf der Erde, ein wahnſinniges Raſen während
der ganzen Nacht, daß es ſchien als ob die Erde der Windsbraut unter
liegen ſollte. Die Häuſer zitterten und bebten, die Bäume ächzten
und ſtöhnten, die Flächen ducten ſich unter dieſem hinſegenden Toſen
und Brauſen und Heulen. Und die Menſchen verkrochen ſich in den
Häuſern, wer unter dem Dach ſeine Wohnung hat, dem hat der Orkan
wenig Zeit zum Schlaf gelaſſen. Gegen den frühen Morgen ebbte der
Orkan etwas ab, lebte aber um die neunte Stunde wieder Kemlich
ſtark auf. Dabei ging er dazu über Schneewolken auf die Erde zu
peitſchen, womit er ſich den ganzen Tag über mehr oder minder be
ſchäftigte. Um die Mittagsſtunde war der Orkan wieder zum Sturm
abgeſchwächt, der ab und zu einherraſt. Wer heute früh durch dieſes
Wekter im Freiland mußte, der hatte Mühe, gegen den Orkan ſtand zu
halten, der ihm den Schnee wie ſpite Steine maſſenweiſe ins Geſicht
warf. Jn langen Streifen und dicken Ballen peitſchte der Sturm die
Schneewolken über das Land, den Menſchen dabei den Atem nehmend.
Am heutigen Tage haben wir alſo mit dieſem ſtundenlangen

ſtarken Schneegeſtöber den erſten Schnee
zu verzeichnen, der allerdings noch nirgends liegen blieb. Durch den
Sturm iſt die Temperatur zwar wieder zurückgegangen, aber noch nicht
unter den Gefrierpunkt geſunken, denn in der Mittagsſtunde hatten
wir an Hochpunkten gerade Null auf dem Thermometer zu verzeichnen.

Schwere Schäden.
Daß dieſer Orkan ſchwere Schäden anrichten mußte, war natürlich,
und ein Rundgang heute früh zeigte uns das deutlich Jn der Licht
leitung des elektriſchen Stromes machten ſich ſchon geſtern abend ſtarke
Skörungen bemerkbar Um 12 Uhr erloſch das Licht dann endgültig,
damit die Polizeiſtunde in den Lokalen einhaltend. Wer da in den
Sturm mußte, der wurde aus allen Himmeln geriſſen, und mußte ſich
in den Kampf mit den Elementen ſtürzen. In allen Straßen klatſchten
die Dachziegel herab und mancher konnte gerade noch von Glück ſagen,
daß er nicht gekroffen wurde. Der Regen hat unſerem e e
wieder viel Waſſer zugeführt, ſo daß er einen hohen Waſſerſtand auf
weiſt, der ſtark bewegt iſt. Damit hat er auch die rohe Weganlage vor
dem 3 n Chriſtian ziemlich ſtark beſchädigt und brüchig gemacht.
Dem Kliaabfluß führte er eine ſtarke Menge Waſſer zu. Jn der Teich
ſtraße iſt auf dem Fußweg am Teich der letzte große Baum, der aller
dings abgängig war, etwa ein Meter über der Erde rund abgebrochen
und nach dem Teich zu umgelegt worden. n wird ihn bald be
ſeitigen. Jm Jrrgarten ſind ebenfalls einige Bäume, die nicht mehr
die nötige Lebenskraft hatten, im Ringen mit dem Orkan mit ge
hrochenemn Nückgrat zu Boden geſunken. Der Schlammkübel des hin
teren Gotthardtsteiches hat inſofern von dem Unwetter profitiert, als
er wieder bis übers Schützenhaus hinaus mit Waſſer angefüllt n
Die Teichſtraße hat ein ſehr übles Ausſehen, da ſich das Waſſer ſowohr
auf dem Fußweg wie vor den Bordſteinen in großen und langen Tüm
peln anſammelt und den Wegsverſperrt auf eine lange Strecke. Der
Fußweg iſt bis zur Preußenſiedlung nicht zu begehen. Die Preußen
ſjedlung ſelbſt hat an der Dachbedeckung durch den Orkan ziemlich ge
litten, indem er ſie abgetragen oder verſchoben hat. Sonſt vermochte
der Sturm ihr nichts anzuhaben. Den größten Schaden hat die ſo
genannte Blancke-Siedlung davongetragen. Jn der Bismarckſtraße
hat der Orkan von dem Hauſe Nr. 88 etwa 4 Meter lang und zwei
Meter hoch die Dachtiegel abgetragen. Auch von den anſchließenden
Häuſern Nr. 40, 42 und 44 ſind eine große Anzahl Ziegel abgetragen
worden. Die Straße iſt ziemlich mit dieſen Ziegeln belegt. Jn der
Damaſchkeſtraße haben die Häuſer Nr. 13 und 15 Beſchädigungen an
ihren Dächern erlitten. Sehr Karfe Beſchädigungen hat der Sturm
den Häuſern Nr. 10 und 12 in dieſer Straße zugefügt. Von den im
Bau befindlichen Häuſern ha er einen Teil der Dachziegel auf die
Skraße geworfen. Die Beſchädigungen ſind umſo empfindlicher, als
der Himmel gleich und frei auf den Boden Regen und Schnee aus
gießen kann. An der Kädtiſchen Siedlung auf dem Ritterplan iſt der
Sturm, ſoviel man ſehen konnte gnädig vorüber gegangen. Jn der
Rektor Blockſtraße iſt an einem Lagerplaß das ſchwere Geländer auf
eine ganze Strede auf den Fußweg umgeürzt worden. An der Stadt
kirche hat der Siurm zwei ziemliche Löcher in das Dach gewühlt und
ein Fenſter unter dem Glockenſtuhl zertrümmert. Jn vielen Straßen

tragen haben, der ſich erſt in den nächſten Tagen herausſtellt.

Die Dachdecker wurden heute vormittag ſchon überlaufen von den be
trofſenen Hausbeſitern. Auch eine Beſichtigung der Siedlungen auf

die Sturmſchäden hin wurde heute gegen Mittag vorgenommen. Die
Telephon und Telegraphenleitungen ſind ebenfalls Kark beſchädigt wor
den. Ob dadurch auch der

Eiſenbahnunfall zwiſchen Weißenfels und Naumburg
hervorgerufen wurde, über den heute vormittag Gerüchte umliefen, iſt
noch nicht bekannt. Von Reiſenden wurde berichtet, daß auf dieſer
Strecke zwei Züge gegeneingnder gefahren ſeien. An der Bahn konnten
wir nichts gengueres darüber erfahren. Jedenfalls erlitt der heute
früh 6 Uhr in Halle fällige Thüringer D-Zug eine zweiſtündige Ver
ſwätung. Vom Gartenzaun des Winklerſchen Grundſtückes in der Lauch
ſtedter Straße ſind zwei große Steinvfeiler vom Sturme umgeriſſen
worden. Jn Köhſchen hat der Sturm das Gerüſt an einem im Bau
befindlichen Hauſe zuſammengeriſſen und umgeworfen. Die Schäden
in unſerer Gegend dürften ſehr zahlreich ſein und viele Ausgaben ver
urſachen, die bei der jetzigen Teuerung um ſo ſchwerer ins Gewicht
fallen

Nach den vorliegenden Meldungen herrſcht im ganzen Weſten
Deutſchlands ſeit geſtern ein oxkanartiger Sturm, der ungeheure Schä-
den verurſacht. Heute nachmittag ſcheint er allmählich abzuflauen,
und man muß ſofort an die Ausbeſſerung der Schäden gehen. Dem
Strum iſt eine Fortſetzung in Schneeſchauern und Froſtwetter voraus-
geſagt. Die Natur an ſich hat natürlich auch unter dieſem Orkanwüten
gelikten, denn die Entblätterung der Bäume und Sträucher iſt wieder
üm ein großes Stück vorwärts geſchritten und ſchon ſieht uns über
wiegend ein graues, kahles Naturbild entgegen. Doch ändern können

wirs nicht. P. S.141. Vildungenhend. Märchen
Die Märchenerzählerin Liſa Teßner war nach Merſeburg ge

kommen, um alt und jung mit ihrer Kunſt zu unterhalten. enn eine
Künſtlerin iſt ſie, wenn ſie auch ganz ſchlicht und einfach erzählt. Abergerade darin liegt die Kunſt und liegt auch ihre Kunſt. Am geſtrigen

Sonntag nachmittag erfreute ſie hunderte von Kindern, die ſich im
Schloßgartenſalon zuſammengefunden hatten und geſpannt ihrem
Plaudern lauſchten. Am Abend waren die großen Leute gekommen,
um noch einmal Kinder zu ſein und an den herrlichen Geſchichten ihre
Freude zu haben. Das, was Liſa Tetzner im erſten Teil des Abends
bot, waren Dichtungen ernſter Art, ſo das rheinländiſche Märchen „Bei
den Goldkindern“ und das Vollsmärchen aus dem Kaukagſus „Die Erde
will das Jhre wieder haben.“ Von erſchütterndem Ernſt durchzogen
ſind die Balladen „Vom Brenneſſelbuſch“ von Börries Freiherrn von
Münchhauſen und „Die Nonne“ von Lulu von Strauß und Torney.
Jm zweiten Teil ſchlug die Märxchenerzählerin heitere Töne an. Wie
köſtlich ſind doch die Märchen des Dänen Anderſen! Was weiß der
freundliche Dichter aus den nebenſächlichſten und alltäglichſten Dingen
zu machen! So, wenn ſich der Brummkreiſel zu dem kleinen, netten
Ball hingezogen fühlt und beide ſich im Kehrichtkaſten wiederfinden,
oder wenn der geſteifte Halskragen ſich in das Strumpfband den
„Leibgürtel, der ſich in den Waſchkeſſel ſtürzt“), dann in die Schere
(„die Tänzerin vom Stadttheater und endlich gar in die Haarbürſte
verliebt, in die junge Dame, die ſo wundervolles Haar hat. Richardpon Volkmann (Leander) iſt kein Dichter von Beruf, wundervoll ſind
ſeine Träumereien an franzöſiſchen Kamihen.“ Liſa Tetzner erzählte
eines dieſer köſtlichen Märchen Vom König, der das Brummeiſen
nicht ſpielen könnte.“ Zum Schluß hörten wir noch die Geſchichte vom
Bauer, der ſeinen Ochſen ſtudieren ließ. Es waren wunderbare
Stunden, welche die Erzählerin zu bereiten wußte, wenn ſie ſo

„eine feine, hohe Brücke ſchlägt,
die uns über Tag und Stunden trägt.“

Aber auch die Märchen ſelbſt! Welche Fülle von Schönheit und Tiefe
iſt ihnen eigen, zumal, wenn ſie ſo vollendet vorgätragen werden, wie
es Liſa Teßner geſtern gelungen iſt.

r

Eine öffentliche Bergbauangeſtellten Verſammlung
hatte der G. D. A. Ortsgruppe Geiſeltal am Sonntag vormittag nach
Schumanns Gaſthaus in Neumark einberufen. Der ren
Skeiger 8wan zig eröffnete 10 Uhr die gut beſuchte Verſammlung

v
nd erteilte dem Referenten, Ingenteur FromholzBerlin, das

n man rote und ſchwarze Scherben von dem Wüten des Sturmes an
en Dächern und ſo manches Haus dürfte einen Schaden davon ge

einzelnen Freiſtehenden Häuſern wurden die rn ſtark beſchädigt.

er



e

n e r
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führingen von Debatterednern behandelte

er zu gemw Vortrage über die Frage „Wer iſt der Reichs
reiſte en g e n Bergbauangeſtellter? Rebner
e ungs in kurzen Strichen die Angeſtelltenbewegung in den
etzten Je ren im allgemeinen, die zur Grupyterung von drei Spitzen
den r fgrte rechts die chriſtlichenativnalen Verbände links
n an a dern r ſozialiſtiſchen Weltanſchauung, in der Mitte
et n e G. D. A. der nur wirtſchaftliche Intereſſen ſeiner
St n i n in politiſcher und keligiöſer Hinſicht keinerlei
en n ditglieder ausübt. Von dieſen drei Angeſtellten
e t n 5 pun neuerdings ein vierter losgelöſt, das iſt der

e e Bergbauangeſtellter Eine Vereinigung des
ſelten Von mit dem G. D. A. iſt zwar verſucht worden und die
fülbar bis u a waren auf beiden Seiten auch ohne weiteres er
en bar de r Der G. D. A. konnte nicht damit einverſtanden
n be an des vereinigten Verbandes in Eſſen liegen ſollte
etene t hätte der G D. A. nicht Dr. Herwing als erſten Führer
57 n So haben ſich alſo die Verhandlungen zerſchlagengewiſſe Stante and umfaßt nicht das ganze Reich freilich hat er eine
an Mite nene in der idauer Müulde und im Ruhrgebiet, aber
et dern er n den übrigen Bergbaugebieten Deutſchlands ſind doch
eagorrra r andern iſt der Reichsverband kein reiner
ſondern m n 5 denn er umfaßt nicht alle Zweige des Bergbaues,
on der re nur den Steinkohlen-, vielleicht noch den

ne et Der Reichsverband fordert für ſich Sih und
Das t eichs-Arbeitsgemeinſchaft, was man ihm verweigert.
e z e a der Spitzenvrganiſationen, ſondern lediglich Schuld
e gen Führer des Reichsbundes, die von einem Anſchluß an die
erbet ſattonen nichts wiſſen wollen. Der Berabauangeſtellken-
er ehe e es 8 re ſhue Aber dieſe Schule

e ein 3 inen e e techniſche ſein zur Vorbereitung auf einen
Was kann der Reichsverband überhaupt bieten?

n e micht s denke man doch nur daran, daß ihm das ganze
al erſtütungs- und KHrankenfaſſenweſen fehlt Im G. D. A. ſind
Anſſichen en vertreten, die im einzelnen wieder ihren
klar e haben Dr. Herwing ſelbſt hat vor einem JahreBurnn daß eine Zuſgmmenarbeit nur mit dem G. D. A. möglich ſei.

grum ſchädigt der Reichsverband nur die einheitliche Geſchloſſenheit
m e Zerſplitterung in die Reihen der Angeſtellkten. Reicher Bei
m t den vielfach durch Zwiſchenrufe unterbrochenen zweiſtündigen
h ne Nach kurger Pauſe eröffnete der Vorſitzende die Aus
Barthet e. Unker den Rednern ſeien fur die Herren Kohlſtock und
gen genannt beide vom Reichsverband Deutſcher Bergbau
d e Herr Lohlſtock vegründete einggnos feinen Kbertrittam Zenträlverband zum Reichsverband. Weder ſog. Spitzen
nie noch Reichs Arbeitsgemeinſchaft hätten bisher etwas
en geleiſtet und aus dieſem Grunde verweſoerte der Reichsvere
en ſam arbeit mit den Spikenorganiſagtiovnen. Weiterhin

r die Art der Mitaliederwerbung des Rechsverbandes und
Mir ne von ſeiten der Arbeitgeber in keiner Weiſe irgendweſche
n zufließen Daß der Reichsverband entſtanden ſei und täglichachſe. liege darin bhegründet, daß die Spiberprganſſationen verſagt
m ihre Arbeit wicht genügt hätte. Der Geſchäftsführer Barthel
n Nelhaverband klagte den G. D. W der Zerſplitkerungs arbeit der

noeſtellten an. Er ſeßt in längeren Ausführungen den Unterſchied
wiſchen Drufs- und Fach-Organiſakionen auseinander und betont
n r den Darſtellungen des Referenten, der Reichs ver

ſam n e n Fachverband ſet, und nur eine Fachorgani-
c T nne die n ereſſen ihrer Mitglieder voll vertreken. Der Berge ine geſch oſene Einheit und deshalb gebühre den Bergbau-
Rede ine ſelbſtändige, geſchloſſene Organiſation. Andere
d n erörterten noch recht eingehend das Für und Wider der Ziele
es 9 eichsverbandes, bis der Referent in ſeinem Schlußwort noch

einmal auf verſchiedene Angriffe auf den G. D. A. einging und Aus

Die Verſammlun h ien mung machte den Eindruck von einer ſehr intenſivenſnee neen der Reihen der Angeſtellten
r hätten die zahlreichen perſönlichen Reibereien auf beiden Seitehe en j Reibereien auf beiden Seiten

n n 3 53Wie aute.S!ebürger Kreistalender ſür 1922.
ie alljährlich im Herbſt, ſo iſt auch dieſer Tage der neue Kreis

a rie für das kommende Jahr erſchienen Sein äußeres Kleid,
guch innere Einrichtung, ſind im großen und ganzen ſo wie bei
ſeinen Vorgängern. Einen weſentlichen Unterſchied gegen den vor

ährigen Kalender weiſt er inſofern auf, als er wieder bom Kreis
s a erausgegeben wird. Das iſt ſehr zu begrüßen; denn die

e tnng des Kreiſes ſoll nicht bloß die materiellen, ſondern auch
ideellen Angelegenheiten der Einwohner fördern. Sicher iſt ein

ſo cher Kalender geeignet die Liebe zur Scholle, zur Heimat zu pflegen
Wie bisher iſt auch der Jnhalt wieder ein ſehr reichhaltiger. Da fin-
den ſich neben den Monatsblättern Zeichnungen vom Maler Weßner
Helene der nimmer müde wird, immer neue lauſchige Plätze und
Winkel, ſehenswerte Häuſer und Kirchen in Stadt und Land zu ent
decken und ſie für den Kalender zu zeichnen. Arthur Schwickert er
zählt von der Gründung Merſeburgs und der Entſtehung des Domes

Zetien führt uns in noch fernere Zeiten zurück und weiß von
der Beſtebelung des WMerſeburger Schloßhügels in vorgeſchichtlicher
Zeit zu berichten. Thekla Schumann hat zu dieſem Aufſah wertvolle
Zeichnungen geliefert. Uber heimatliche Sagen weiß A. O. Reuſchert
zu plaudern. Ehemalige Schüler der Land wirtſchaftlichen Winterſchule
werden gern leſen, was über das 50 fährige Jubiläum dieſer Anſtalt
erzählt wird. Geh. Regierungsrat O. Weidner läßt uns einen Blick
tun in die Aufgabe und Tätigkeit des Landeskulturamtes der Pro
vinz Sachſen. Auch erfährt man über das Merſeburger Bier und den
Raben von Merſeburg allerhand Wiſſenswertes Für ſehr wertvoll
halten wir den Aufſatz über das Ammonigkwert Merſeburg. Tauſende
von Merſeburgern ſind in dieſer weltberühmten Fabrik beſchäftigt, all
täglich ſehen wir die rieſigen Anlagen mit den hohen Schornſteinen vor
uns und doch wenn man fragt, was wird denn eigentlich dort alles
hergeſtellt, ſo fällt die Antwort zumeiſt recht dürftig und unbefriedigt
aus So iſt es aut daß der Kalender Belehrung gibt über die Gut
wickelung der Stickſtoffinduſtrie und beſonders über die hohe Be
deutung des Ammoniakwerks für die deutſche Volkswirtſchaft Von
der Chemie und der geräuſchvollen Fabrik geht es zur ſtillen Schul
r H. Hemprich, der Freund der Jugend, erzählt uns wie er zu
einer Elternſchule kam, und wer Luſt hat über den Zorlogiſchen
Garten in Halle zu leſen, findet auch Gelegenheit Auch an dichte
riſchen Erzählungen und Liedern mit Noten fehlts in n Kalender
nicht. Ebenſo haben ſich einheimiſche Dichter jawohl wir haben
Dichter in unſerer Heimat! mit ihrer Muſe hören laſſen Daß der
Zalender über Küche, Haus. Garten und Feld über Märlkte n
Kreisverwalkung eingehend Aufſchluß gibt iſt ſelbſtverſtändlich ünt
wer nicht weiß, wo er ſein ſchönes Papiergeld aufbewahren wil her
was er ſich dafür kaufen kann, dem geben im Anzeigenteil die Ba en
und Geſchäftsempfehlungen bereitwilligſt Auskunft. Jedenfalls a
der Kreis Merſeburg ſtolz ſein, daß es ihm gelungen iſt auch dies t
wieder den beliebten KHalender herzuſtellen t e

J W Gloſſe zum Uhrenidyll.
„Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde!“Das haben die Stadtuhren ſich gedacht

Du ſiehſt machſt durch die Stadt die Runde
Daß jede ſelbſtändig die Zeit ſich macht
Die Poſtuhr ſtreikt, die Stadtturmuhr hat's eilig
Die Uhr vom Rathaus bummelt hinterher e
Gleichmäßigkeit iſt ſchließlich auch langweilig
Jedoch den Magiſtrat empört das ſehr
„Die Uhren haben gleichmäßig zu geben!“
Und endlich wird der Uſus eingeführt
Wir werden ja die nächſte Woche ſehen,
b jede Uhr den Stadt Rat reſpektiert.

P. L-M.x

Hausfrauenkalender
Jeden Mittwoch von 9—12 Uhr. Annahgegen Bezahlung Karlſtraße leeren er le dung

Wetterwarte.
V. W. am Dienstag Schnell wechſelnde Bewölkung, windig kü

Am g winNiederſchläge in Schauern e und e
W. äm Mittwoch Vielfach heiteres, trockenes Froſtwetter.

S Meunſchau, 7. Nov. Die Maul und Klauenſeuche iſt hi
dem Viehbeſtande des Mühlenbeſiters Ernſt Fert ſener
und iſt die Anordnung der üblichen Sperrmaßnahmen erfolgt

s Schkopau, 7. Nov. Hier iſt im Gehöſt des Landwirtes Otto

Die Platzeinweihnng des Sportvereins von 1899
litt ſehr unter der Ungunſt der Witterung. Statt eines ſchönen r
tages beſcherte Jupiter pluvius dem Sportverein als Beitrag zu ſeinem
Weihefeſte Regen und Sturm. Einmal wurde dadurch der Beſuch be
einträchtigt, der allerdings trotz alledem immerhin noch als recht ſtark
zu bezeichnen iſt, und zum zweiten beeinflußte beſonders der Regender Boden und Ball ſchlnpfutg machte, das Hauptereignis des Tages,

das Spiel Sportperein- Fortung- Leipzig. Die Platzanlage ſelbſt iſt
von uns bereits eingehend beſchrieben, ihre Bedeutung für unſere Stadt
und ihre Jugend wiederholt gewürdigt worden. Wir können uns heute
deshalb auf den Verlauf der geſtrigen Veranſtaltungen, die ſämtlich
gausgezeichneten Sport brachten, und den offiziellen Weiheakt be
ſchränken. Nachdem vormittags und mittags die angeſetzten Spiele mit
wechſelndem Erfolge erledigt worden waren, ergriff gegen 22 Uhr der
Vereinsvorſitzende Erich Kampfrad das Wort und begrüßte die
erſchienenen Vertreter der Regierung der Stadt, der Schulen, des
Ortsausſchuſſes für Leibesübungen und des Verbandes mitteldentſcher
Ballſpielvereine. Er dankte im beſonderen der Regierung und dem
Magiſtrat Merſeburg für ihre tatkräftige Unterſtühung, ferner allen
denen, die in nimmermüder Arbeit und unverdroſſen an der Herſtellung
des Platzes mitgearbeitet haben, gedachte ferner des leider zu ſruh
heimgegangenen rührigen Vereins und Vorſtandsmitgliedes Paul
Elkner und ſeiner fruchttragenden Pionierarbeit. Der Redner führte
u. a. aus Das Vaterland brauche gerade in unſerer heutigen ſchweren
Zeit brauchbare Charaktere. Sie heranzubilden, nachdem uns die gute
Schule der Militärpflicht genommen ſei, habe ſich der Verein zur
Aufgabe gemacht, dieſem Zwecke ſolle der neue Platz in erſter Linie
dienen. Sein Hipp-hipp-hurra galt der Ertüchtigung der Jugend zum
Wohle und zur Wiederaufrichtung unſeres Vaterlandes. Nach einem
von Frl. Graul geſprochenen kurzen, inhaltsreichen Prolog über
brachte Oberlehrer Hemprich als Vertreter des Regierungspräſi
denten deſſen herzlichſte Grüße und Glückwünſche. Er gab ſeiner Freude
Ausdruck über die hier geſchaffene muſtergüktige Plaßanlage, die eine
neue Pflegeſtätte unſerer Jugend werden möchte. Jhm als Bezirks-
jugendpfleger liege die Erziehung der Jugend und ihre ſittliche Ge
ſundung ja ganz beſonders am Herzen. Wir brauchen eine Volks
erneuerung und dazu die Heranbildung einer ſittlich ſtarken Jugend.

Namens der Stadt Merxſeburg überbrachte der Erſte Bürger
meiſter Her tzog herzliche Glückwünſche. Jede Stadtverwaltung wiſſe,
was ſie an blühenden Sportvereinen habe, und es ſtehe unzweifelhaft
feſt, daß gerade Merſeburg in dieſer Beziehung mit in der erſten Reihe
marſchiere. Mit Neid blickten andere Städte auf unſere opferfreudige
Sportjugend. Beſonderer Dank gebühre dem Verein, der ſich aus
eigener Kraft dieſe herrliche Anlage geſchaffen, dafür, daß er ſich ver
pflichtet habe, den Platz während ſeiner Nichtbenutzung der hieſigen
Jugend zur Verfügung zu ſtellen. Mit dem Wunſche, daß alle Hoff
nungen des Sportvereins 99 in Exfüllung gehen möchten, übergab er
die Anlage ihrer Beſtimmung.

Als Vertreter der hieſigen Schulen ſprach Gymnaſialdirektor
Dr. Bälling dem Verein ſeine Glückwünſche aus. Er ſtreifte in
ſeinen Ausführungen das griechiſche Volk und ſeine Geſchichte und kam
zu dem Schluſſe, daß dieſem Volke letzten Endes aber die gemeinſame
Vaterlandsliebe gefehlt habe. Dann glitt er über auf die Gegenwart
und würdigte vor allem die Bedeutung des gewaltigen Leung
werkes für Merſeburg Großes, Gewaltiges ſei damit geſchaffen
worden in einer Zeit, die ohnehin Rieſenanforderungen an uns geſtellt
habe. Es ſei ein Wahrzeichen deutſchen Geiſtes, deutſcher Arbeit und
weiſe unſerem Volke ſeinen Weg. Die heutige Zeit müſſe überwunden
werden. Gegenwärtig zwar ſei die Seele des deutſchen Volkes noch
krank, aber ſie müſſe und werde geſunden. Vorbedingung dazu ſei ein
geſunder Körper, und dieſen unſerer Jugend zu ſchaffen, dazu diene
auch dieſer ſchöne Sportplatz. Seine Rede klang aus in den Worten:
Unſexe deutſche Jugend, der unſere beſondere Pflege gilt, hoch, hoch, hoch!

Direktor Alt ſtädt beglückwünſchte den Verein namens des hieſi-
gen Ortsausſchuſſes für Leibesübungen und knüpfte daran kurze,
kernige Dankesworte für ſeine opferfreudige Arbeit. Dann betraten die
Mannſchaften das Feld und nach Überreichung prächtiger Kranzſpenden
von der Fortunga-Leipzig an den Spoxtverein und umgekehrt von dieſem
an ſeine Gäſte und kurzen Gratulativnen der Vertreter der
hieſigen Sportvereine begann bei ſtrömendem Regen der

Wettkampf SFortung Leipzig-Sportverein 99 3:3 (1:2).
Es iſt ein glänzendes Reſultat, das die Merſeburger gegen ihren

hervorragenden Gegner herausholten. Beinahe wäre es dem Sport
verein gelungen, den berühmten Gegner geſchlagen nach Hauſe zuſchicken. Denn erſt in der Schlußminute gelang der Fortung der Aus

gleich. Wenn auch zugegeben werden muß, daß die Leipziger Mann
ſchaft den Gegner anfänglich zu leicht nahm und daß ſie in puncto
Ballbehandlung, alſo techniſch, recht überlegen waren, ſo kann das den
unzweifelhaften Erfolg unſerer 99 er nicht ſchmälern. Sie lieferten ein
Spiel, das einer Ligamannſchaft alle Ehre gemacht hätte. Es war
Schneid in ihren Angriffen und Schneid ganz beſonders in der Ab
wehr. Der Held des Tages war Meißner. Seine Arbeit als Torwart
wirkte ebenſo ſicher als elegant. Er verſtand es, ſtets zur rechten Zeit
einzugreifen, und was bei anderen Torhütern meiſt fehlerhaft iſt und
verhängnisvoll wird, nämlich das zu weite Herausgehen aus dem Tore,
wurde bei ihm zur erfolgreichſten Taktik, weil er die Diſtanz als
routinierter Leichtathlet richtig abzuſchätzen verſtand.

zuwege, auf das ſich der Verein etwas zugute tun kann.

eſigen Ritter
gute gehörige nach Weſenitz zu gelegene Teich ausgefiſcht. n

J i aus denVon den wenigen Exemplaren,
welche geborgen wurden, kamen Gewichtsmengen von 3-5 Pfund und
darüber pro Stück vor, ein Beweis, daß auch Aale in Fiſchteichen gut
gedeihen. Dieſe Aale ſind als fingerlange Brut nach dem Schlämmen
des Teiches 1902 in dieſen geſetzt worden, haben alſo ein Alter von
19 Jahren erreicht. Jm Jahre 1916/17 bei dem harten Winter ſind
zahlreiche Fiſche dieſer Art im Frühjahr tot unter der Eisdecke vor
gefunden worden, welche leider nicht verwendbar waren, aber ebenfalls
ſchon ſtattliche Gewichtsmengen aufwieſen.

g. Döllnitz, 7. Nov. Verhaftet wurde in vergangener Woche
hier ein hieſiger Einwohner, welcher ſich ſeit den Märzunruhen
verborgen gehalten hatte, von Schupobeamten und dem zuſtändigen
Amtsgericht in Halle a. S. zugeführt.

sk. Böthfeld, 7. Nov. Vergangenen Mittwoch fand hier die dies
jährige Treibjagd ſtatt. Jm erſten Treiben wurden 110, im
zweiten 60 und im dritten Treiben 100 Haſen erlegt. Bei der am
folgenden Tag ſtattgefundenen Nachſuche erhöhte ſich das Ergebnis auf
300 Haſen. An die hieſigen Grundbeſitzer wurden vom Jagdpächter
Haſen für 20 verkauft. Nach der Jagd fand für die Jäger im Gaſt
hauſe ein Eſſen ſtatt, an dem ſich die Gemeinde beteiligte Der hieſigeSpritzenverband, zu welchem die Gemeinden Bothfeld, Mer
litz, Schweßwitz und Ellerbach gehören, hat eine neue Feuer
ſpritze im Preiſe von 13 500 angeſchafſt. Ein Drittel des Kauf
preiſes bezahlt die Feuerſozietät.

g. Aus dem Elſtertale, 7. Nov. Das Roden der Zuckerrüben
gilt dank der günſtigen Witterungsverhältniſſe und trotz der anfäng
lichen Bodenhärte auch auf den größeren Gutsverwaltungen als be
endet. Die Erträge entſprechen durchſchnittlich einer Mittelernte
und ſchwanken zwiſchen 100 140 Zentner pro Morgen, obwohl auch
noch höhere Gewichtsmengen vorkommen. Der Zuckergehalt der Rüben
iſt recht befriedigend.

Der Bruckdorfer Räuber ein kommuniſtiſcher Agitator

Dem Berliner Kriminalblatt“ entnehmen wir: „Der Monteur
Karl Robert Plättner aus Halle, ein bekannter ſozia
liſtiſcher Agitator, der ſich im Auftrag der Kommuniſti
ſchen Partei als Wanderredner betätigt, hat im Juni 1921
in Gemeinſchaft mit ſechs bis acht gleichgeſinnten Genoſſen unter Be
nußung von Waffen und Handgranaken in Deuben bei Dresden auf
die dortige Filiale der Deutſchen Bank einen ſchweren Raub-
über fall berübt, bei dem der Bande etwa Million Mark in die
Hände ſielen. Ferner hat derſelbe Plätkner vor kurzem einen Raub-
überfall auf Grube Alwine bei Bruckdorf unweit Halle aus
geübt, bei dem gleichfalls fünf bis acht Komplizen beteiligt waren,
außerdem hat Plättner in der Nähe von Halle einen Platindieb-
ſtahl verübt und ſchließlich einen bandenmäßigen Uberfall auf die
Laurahütte-Retorten ausgeführt. Plättner erhält von der
KAPD. fortgeſetzt f und wird von Parkteimit-

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“
Der Spielverlauf ſei kurz ſkizziert: Leipzig wird in der 5. Minute

von einem Durchbruch des rechten Flügels der 99 er überraſcht. Es
gibt Eckball, den Haugk nach kurzem Geplänkel verwandelt. Gleich
darauf Ecke für Leipzig. Wieder Ecke, aber beide bringen nichts ein
Jn der 15. Minute gibt Stecher von weit draußen einen Schuß auf
das Fortung-Tor. Der Torwart geht dem langſam anrollenden Ball
entgegen, beim Zugreifen entfällt das glatte Leder ſeinen Händen und
ſchlüpft ins leere Tor. Ein ſeltener Glückserfolg. Dieſer Vorſprung
ſpornt die 99er an. Zwar ſind ſie im Feldſpiel dem Gegner nicht
ebenbürtig, aber ihre Angriffe ſind ſtets gefährlich Die Fortung er
faßt noch immer nicht den Ernſt der Lage. Es wird nur kombiniert,
ans Schießen denkt niemand. Erſt nach 85 Minuten ſchießt Halb
rechts das erſte Tor für Leipzig. Mit 2 1 für Merſeburg wird
gewechſelt. Jn der zweiten Hälſte zunächſt ausgeglichenes Spiel, aber
erſt nachdem der Sportverein durch Klein das Spiel auf 3: 1 ſteſſt,
wird Leipzig beſſer, um gegen Schluß ſtark überlegen zu werden. Zuder Form jedoch, die man nach dem Renommee der Fortung von 5

billigerweiſe erwarten mußte, lief ſie nicht auf. Beſonders bezüglich
Schußfähigkeit enttäuſchte ſie ſtark Es wurde Uberkombination ge
trieben. Erſt 9 Minuten vor Schluß brachte ſie es zum zweiten und
mit dem Schlußpfiff zum Ausgleichstor. Eckenverhältnis 2 für
Leipzig.

Prafſer als Schiedsrichter war gut, er hatte bei dem muſter-
gültigen Verhalten von Spielern und Zuſchauern allerdings auch eine
leichte und dankbare Aufgabe

Nachſtehend geben wir noch die Reſultate der übrigen Spiele:
J. Knaben 99—1. Knaben 96-Magdeburg: 5 1 für Magdeburg;
Alte Herren VfB.-Leipzig-99-Merſeburg: 3:0 für Leipzig; J. Jugend
96- Magdeburg Sportverein 99: 4:0 für Merſeburg; I. Hockey
mannſchaft 96-Halle-09- Merſeburg 1:0 für Merſeburg.

Abends beſchloß im Caſino eine fröhliche Nachfeier den erfolg
reichen Tag.

VfL. Merſeburg Viktoria 1896- Magdeburg 2: 2.
Trotzdem der VfL. gegen die Magdeburger Viktoria ohne Büttner,Pätz und Maltitz, alſo drei ſeiner heen Spieler, antreten mußte und

trohdem er auch noch in der zweiten Hälfte auf die weitere Mit
wirkung von Heitkamp verzichten mußte, holte er das unentſchiedene
Reſultat 252 durch zwei unhaltbare Schüſſe von Thon I heraus
Magdeburg hatte bis zur Halbzeit bereits mit 2:0 geführt. Das Er
gebnis iſt in Anbetracht der Begleitumſtände ein ganz vorzügliches.

Fußballergebniſſe in Mitteldeutſchland
(Eigener Bericht.)

Elbekreis: Fortuna-Magdeburg-S.-V.-Deſſau 6:0, Viktoria
96- Magdeburg VfL.- Merſeburg 22.

Saäglekreis: Sportv. 98 Halle VfL. Halle 3 0, Favorit
Halle--Boruſſig-Halle 0 4.

rei s ittelſachſen: Sturm- Chemnitz Preußen- Chemnitz
3 National- Chemnitz VfB. Chemnitz 8 1, Teutonia- Chemnitz
B. C. Chemnitz 4-2

Kreis Thüringen: Sportv.-Mühlhauſen--Germania-Jlmenau
3 1, BoruſſiaErfurt-Sportkl.-Zella 06, Sportkl. Erfurt Sport
vereinigung-Erfurt 0 0, Sportv. Gotha 01--VfB. Erfurt abgebrochen,
Sportv. 07-Lauſchau- Th. Jlversgehofen ausgefallen.

O achſen: Guts muts-Dresden--VfB. 4 1, Spielv.-Dresden
gegen Ring- Dresden 0: 1, Sportv. 06-Sportklub 0: 1, Raſenſport-
Sportbrüder 3: 8.

Nordweſtſachſen:
VfB. Spielvereinigung 1:0,
Ballſpielklub ausgefallen.

Olympia Leipzig Slavia Prag 08,T. u. B. Eintracht 2:2, Vader

t

MännerTurnverein Merſeburg Gaumeiſter im „Ball über die Schnur“.
Die für geſtern in Weißenfels angeſetzten Wettſpiele der Turne

rinnen wurden trotz der ſchlechten Witterungsverhältniſſe ohne Unter
brechung durchgeführt. Jm Fauſtballſpiel konnten unſere Merſe
burger der Turn- und Raſenſportvereinigung Weißenfels ebenfalls
2 Punkte abknöpfen. Sie gewannen das Spiel mit 46 65 Angaben
Die große Uberlegenheit der Merſeburger, die ſich aus der Angaben
ahl erblicken läßt, kam durch gute Technik und vor allen Dingen durchch gutes Zuſammenſpiel zuſtande; ein Zeichen, daß ſich unſere Turne

rinnen, welche noch Neulinge auf dieſem Gebiete ſind, ſchon ſehr viel
Lehre angenommen haben.

Sehr intereſſant waren die beiden Spiele „Ball über die
m u r. Gleich zu Anfang des erſten Spieles (Vorſpiel) zeigt ſich

bei Merſeburg Uberlegenheit Trotz der großen Pauſe, welche über ein
Jahr beträgt (das letzte Spiel wurde in Naumburg zum Jubel-Ganu
turnen, 1920 ausgetragen), haben die Heimiſchen noch nichts verlernt.
Bis zum Ende des erſten Spieles erreichten unſere Turnerinnen faſt
die döppelte Punktzahl als der Gegner: 78: 40 Punkte. Jm zweiten
Spiel (Rückſpiel) hatten ſich die Weißenfelſer ſchon mehr eingeſpielt,
konnten aber nicht aufkommen. Jn der letzten Halbzeit vermochten die
Weißenfelſer dem ſchnellen Tempo der Merſeburger gegenüber nicht
Schritt zu halten und mußten ſich ſogar wieder geſchlagen bekennen mit
75 30 Punkten Die Turnerinnen beider iVereine verdienen volle

Schafſtädt, 7. Nov. Schon ſeit Jahren ſind beim Ab bauen
des Kieſes in der Grube des Gutsbeſitzers Wilhelm Heidenreich
in Schafſtädt vorgeſchichtliche Funde, vor allem in Geſtalt von Leichen
hrandurnen, zutage getreten. Daraufhin beſchloß die Landesanſtalt
für Vorgeſchichte zu Halle, auf dieſem Gebiete zur genaueren Erfor
ſchung eine größere Grabung zu unternehmen. Dem weiteſten
Enkgegenkommen und der Unterſtützung durch Herrn W. Heidenreich
iſt es zu danken, daß die Grabung zu einem erſolgreichen, vorläufigen
Abſchluß gebracht werden konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß das Ge
lände um die Kiesgrube herum nicht allein, wie die früheren Funde
ſchon vermuten ließen, den Friedhof einer dort vor ungefähr 600 800
vor Chriſti Geburt anſäſſigen Bevölkerung darſtellt, ſondern auch ſchon

in der Skeinzeit beſiedelt geweſen iſt. Die Funde ſind im Saal V
der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle ausgeſtellt.

Mücheln und Umgegend
e St. Ulrich, 7. Nov. Von Frevlerhänden iſt in den
Straßenpflanzungen des Rittergutes St. Ulrich vom 25. Oktober bis
2. November wieder eine größere Zahl wertvoller junger Kirſch- und
Birnbäume abgebrochen. Auf die Namhaftmachung der Täter iſt eine
größere Belohnung ausgeſetzt worden.

Freyburg, 7. Nov. Jn ſechs Weinbaugemeinden des
Saale und Unſtrutgebietes ſtanden 123 Hektar Rebfläche im Erxtrag.
Davon lieferten nach einer Aufſtellung in der „Dorfzeitung“ 102 Hektar
der Schätzung nach 970 Hektoliter Weißweinmoſt und 21 Hektar 85
Hektoliker Rotweinmoſt. Der durchſchnittliche Preis für einen Hekto
liter wurde auf 786 beim Weißwein- und auf 862 A beim Rotwein

oſt angegeben. 66 Hektar kommen noch hinzu, die oben nicht berück
ſichtigt ſind. Der Geſamtertrag im Sagle- und Unſtrutgebiet bezifferte
ſich auf 1244 Hektoliter im Werte von 946 000 X oder 760 fur den
Hektoliter und rund 5000 vom Hektar

e v n 9Vermiſchte Nachrichten.
Starke Sladern bei Kiel entdeckt.

„Nach einer Meldung des „L.A.“ ſind auf dem Gelände eines
Kieler Vorortes ſtarke Bladern entdeckt worden. Die brennende Erde
iſt ſtreckenweiſe ſchon eingeſtürzt.

Berliner Kirchenränber in Zürich verhaftet,
u 7. Nov. Wegen Kircheneinbruchs wurden hier zwei

Verliner, Wilhelm Kröner und Flieger Otto Krauſe feſtgenommen.
Man fand bei ihnen für 200 000 zahnärztliche Jnſtrumente, die im
Dezember v. J. aus einer Berliner Fabrik durch Einbruch geſtohlen
waren.

Verantwortlich
ar den volitiſchen Teil Franz Röhner, für Provinz, Lorales uſw. Philipp Schmitt

für Anzeigen und Retlameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg
Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 35Berliner Vertretung: Walter Aßmuns

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
falſche Papiere rgliedern verborgen gehalten. Auf Plättner ſind hohe BeKunth die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen

lohnungen ausgeſeht.“
Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Anzslgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir Keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berüchſichtigt.

Dom. Getauft: Anng,
T. des Arbeiters Gödeke,
Günther, S. des Arbeiters
Hirſch; Helmut, S. des
Schloſſ. Keil Getraut:
der Dreher K. Werner mit
Frau M. geb. Trothe; der
Bürogehilfe M. Hecht mit
Frau E. geb. Heſſe.
Stadt. Getauft: Lieſe

lotte, T. des Miltelſchul-ſlehrers Scheilhauer; Anne

marie, T. des Arbeiters
Rothe Eliſe, T. des Ober
buchhalters Krock; Kurt, S.
des Elektromonteurs Bak;Horſt, S. des Schloſſers
Gabriel; Alfred, S. desBahnarbeiters Herold.
Getraut: der Kaufmann
M. A. Tietz mit Jrau H.
J. verw. Eckardt gebor.
Schmeißer. Beerdigt:
die Witwe Schulz; der Jn-
valid Dunzel;
Karoline Schartow.

Neumarkt. Getauft:
Arthur, S, des
ſchreibers Arthur Ehnert;
Margarete, Eili, T.
Metäalldrehers
Walther.

Altenburg. Getauft:
Heinz, S. des Mechanikers
Höhle Getraut: derFeuerſozietäts Oberſekretär
Max Gimpel mit Frau
Charlotte geb. Germer.

Aus auswärt. Blättern.
Berlobt.Elſe eSchkölziger, Kötſchau

mit Franz Rauſchenbach,
Schladebach; Elſe Grunert,
Leißling mit Karl Schreiber

Wählitz; Eliſabeth Bohnemit Guſtav Schröder, Halle

a

das Fräulein

Werk

des
Robert

c Schwache. Kranke und

ne in der Zeit desStillende Mütter und Säuglinge
Genesende

bedürfen
Wachstams

S Die glückliche Geburt
S

eines gewünsechten

Mäcdels
zeigen hocherfreut an

Kurt Kühn u. Frau
ILini geb. Büchsenschuses,

Merseburg, den 6. Nov. 1921.

e
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e

eh e

Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Janne geb. Knittel.Wentinkenhur gb. Spandau, Haus am Wassoer,

am 5. November I921
G

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
ſo Zahlreich erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danken wir

Max Hecht und Fraueiſa geb. Heſſe.

Merſeburg, den 7. November 1921.

e

Die Beerdigung unſeres teuren Ent
ſchlafenen, des Kaufmanns

Carl Horn
findet am Dienstag nachmittag 4 Uhr von
der Kapelle des er Hnge, aus ſtatt.

Die en r m enrn

Marga Zoeller mit Willy
Marianne

Franz Strahl,
Köünig, Halle
Talamini mit J
Halle.

Vermählt.
Alfred Lattermann m. Elſa

geb. Kannewurf, HalleBergaſſeſſor Reichelt mit
Annemarie geb. SJorre,
Halle; Oswald Landmann
mit wert geb. Mittau,
Halle.

Geboren.
Otto Felgner, Ermlitz, T

Paul Böhl Halle, 1 S.
Guſtav Alsleben, Halle, 1

Geſtorben.
Willy Meißner, Halle

Richard Rabe (27 J.), HalleVSart König Weißenfels
Hildebert Fkanke C
Sberfarnſtädt; Albin Berbig
Hälle; Gottlob
(83 J), Cöllme; Walter
Leiſſling (20 J.), Halle
Bruno Seifert, (83 J.),
Halle; Marie Friedrich

Heinrich

(83 Halle Anni Stein

i

o

beiß (18 J.), Halle.

Sehlatstsllg rot

Preußferſtraße 10,

Möhl. Anngr
für ſof. od. 4. Dezbr. geſucht.
Ang. u. 446 an die Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſuchtlengehende Amnner

zunr Unterſtellen von Möbeln
e

4 wöhl. Zimmer
mit Kochgelegenheit. Wäſche
wird geſſellt. Angeb. unter
S an die Exped. d. Bl.

Wohnungstauſch.
Wer tauſcht 4 Zimmerwoh
nung in Leipzig mit ſolcher
in Mexſeburg. Angebote
unter 438 a. d. Exped. d. Bl

Getragene efür Ainder v.

n ne eden le
von 912 Uhr.

Gebrauchte, ha
Schreibmaſchine
zu kaufen geſucht.
unt. 443 an die Exped. d. Bl.

Gold und Se
Waren, Platin

W kKuaufe ich ſtets zu den
e agespreiſen

Hugo Jänicke,Edelmetall Sroßhandlung,
Dürrenberg an der Saale,

Promenade 1.

guterhaſtene

Angeb. S

Ziehung 10.-12. Nov. 1921

Heuitsche Kampfspiels

13337 Gewinne o. Abzus- M. S

Allen Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht, daß mein lieber Mann,
unſer treuſorgender Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel,
der Heizer

nach langen, ſchweren Leiden im Alter von
64 Jahren am 5. Nov. 1921 abends 8 Uhr,
ſanft verſchieden iſt.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernde Witwe

Anng Hennig geb. Glück
nebſt allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet Dienstag nach
mittag 3 Ahr vom Trauerhaufe aus ſtatt.

re Anzeige!
Sonntag mittag entſchlief plötzlich und

unerwartet nach kürzem aber ſchweren Leiden
mein innigſtgeliebter, herzensguter Mann,
treuſorgender Pappa, Schwiegerſohn und
Schwager, der Elektriker

e unzeMax Helniſch
zwei Tage vor ſeinem vollendeten 29. Lebens
jahre.

Jn unſagbarem Schmerz
Jrau verw. Marie Heiniſch.
Familien Muscat, Ob Breite Str. 15.
Merſeburg, den 7. Nov. 1921.
Die Beerdigung findet am 9. November,

nachm. 3 Uhr vom ſtädt. Friedhof aus

an
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Hinſcheiden unſeres teuren Entſchlafenen
ſagen wir allen auf dieſen Wege unſeren herz
lichſten Ba

Wilwe Wilhelmine Dunzel

und Angehörige.
e urg) den 7. November 1 921.

ling. Otto Weichhardt u. Frau 9

5

e e
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Gärtneret- Grundſt tüchs Verkauf.
Donnerstag, den 10. Auch d. J., nach

mittags 1 Uhr ſoll im Hoffmannſchen Gaſthofe zu
Cursdorf (Bahnſtation Schkeuditz) das dem Herrn
Walter Ganu daſelbſt gehörige Gärtnerei e

mit 15 Morgen eingezäuntem Acker (friſche An
pſlanzungen) meiſtbietend verkauft werden und nehme

ich zu dieſen Termine Gebote enkgegen. 10000 Mark
Kaution erforderlich.

J. A. m e u 5 ae
S

e

J e von der einfachstenO en Hausſoppe bis zur
henen Jagdſoppe
M. 250 168. 142

Mi 8 z für Damen, Herren ue S Kinder in imprägn.
Münchener Qualitäten
M. 420. 310. 265.

letenhan

en Weh u. Sonateralen
Erhältl. in Apotheken
durch Ateruſan, kein Spülmittel. S

Proben u. ärzt
Ratſchläge nur durch uns Bl

h Cie. Berlin, Potsdamerfſtr. 104.

e neneh h r n n e e e h n. n

bis zu 150 Sennern,

gstraftngen
werden unter billi gſ ter Berechnung

jederzeit ausgeführt

JeManne e. 203.

h n. n r e en henen e e
9
2

n
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We i h e e

eGeschlechtskrankge?
Rasche Hilfe! Doppelte Hilfe!

Harnröhrenleiden, friſcher und veralteter Ausfluß,
Heilung in kürze ſt, Syphilis, ohne Berufs
ſtörung, ohne )ritzung Und andere Gifte,ſchwäche, ſchnelle Hilfe Weihſluß

je Leiden iſt eine ausführlicheSroſchire erſch nit zahlreichen ärztl. Futachten

und Hunderten ſreiwill. Dankſchreiben Geheilter.
Zuſendung koſtenlos gegen 1 Mk. für Porto in
geſcht oſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch

Dr. mecd H. Seemann, G.m.b.H. Sommexfeld 104
irrt Frankfurt Sder) Spezialärztliche Leitung
Leiden genau angeben, damit richtige Broſchüre

geſandt werden kann.

en ſt an f an Ken
und Kriegerhinterblebene,

auf weiteres geſchloſſen. Sobald wieder Sachen ein
treffen, wird dies beſonders bekannt gegeben.

Merſeburg, den 7. November 1921.
Antliche Fürſorgeſtelle ſür Kriegsbeſchädigte und
KHKeiegerhinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg.
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Emil Sier
e Holadamm 39g Postscheck-Konto 2
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Unſere Verkaufsſtelle in der Karlſtrahße bleibt bis

ne Korſette
von mitgebrachten

Stoff angefertigt
90 desgleichen Leibchen,

Büſtenhalter und
Hüftenformer. auch werden Korſette ausgebeſſert und
gewaſchen. Fygu Fotte Aſche, Karlſtr. 34.
Letzte günſtigſte Kaufge elegenheit vor großer

Preisſtelgerung!
Meiner werten Kundſchaft, ſowie Intereſſenten zur

t Kenntnis, daß ich am Montag, den 7. Novbr.
wiederum mit großen er e

dennSchlagsim 9 er ee
per Stuch, einzeln und paar
weiſe, eingetroffen bin.
e Auswahl von 60 Stück.

Sämtliche Pferde werden

und Probe ver za ift.

i lß. Halliſche Str

Der Wirt

u. a. Die Hellſeherin oder Herr
Haberkorn.
Vorverkauf

e Kl. Ritterſtr. 6,

e ve kaufen

Rheingold
ſ. re 202. Tel. 202.l im Cafe sowie Dlele täglich

KoNZERTim Spelserestaurant gute Speisen und Getränke.
Vereinszimmer noch frei.

n. Hugo Richter

e e

Mittwoch den 9. 11. 1921, 7 Uhr, zur Feier des Tages

groder kesihal
Das Komited.

TIVOLI.Donnerstag, den10. Nov. Anf. Uhr
die berühmten

leider s palagt- 9nher.
Vollſtändig en es Programm.

Tränen werd. gelacht.
bei G. Altendorf,

j. Platz (num.) 4,80 Mk., 2. Plaß
3,60 Mk. einſchl. Steuer

Montag, den 7. Novemtee, abends 7 Ahr,

im „Tivoli“
(wh III Kchaubühne

RosmersholmSchauſpiel in vier Aufzügen von Henrik Jbſen. 0

e

Ca8in, ahtpfel. Tourne Joe Schoene
Perſonen)Dienstag, den 8. Roeenees 8 Uhr

die größten echten Varietee Senſationen.
Der Mann mit der ſchwarzen Maske. Ein bekannter
Tilmſenſationsdarſteller genannt Verächter des Todes.
Jimmy Cheſter. Der Cowboy in ſeinem Revolverakt.
Die Blume der Prärie in ihren indianiſchen Wuns
Max Dick. Der Mann ohne Nerven. Raſſ Mono
ln Bell. Der Fakir und Bezwinger des Feuers.Lolotte. Tanz auf ſpitzen Glasſcherben mit nackten
Füßen. Sioux Tommy. Der HalbblutJndianer. Texas
Thierrn mit Partnerin. Laſſowerfer, fabelhaftePeitſchen
tricks, Künſtſchütze. Senorita Bella Margherita.Hriginal- Merikaniſcher Hochzeitstanz. Manga Bell
und Partnerin. Schwertfechten. Jack Mylong, der
unheimliche Meſſerwerfer. Twoſtep, Shimmy, Cake
walk, getanzt von Weißen, Negern und Jndianern.
Kein Bluff. Eig. Kapelle Kein Kitſch. Nur echte Senſation

Deutscher Seevereſn, Frtsgrunne [HRersebur).

Freitag, den 11. November abends 8 Uhr im Tivoli
Vortrag a Lichtbildern.

des Herrn Kapitän Herbert, über:
„Wiederaufban der deutſchen Handelsflotte“.

Eintritt 2 Mk. für Mitglieder u. Nichtmitgliedereinſchl. KFarteuſtener Der Vorſtand.

f5 alt chuicwwegeunnen:

Das führende Blatt in Stadt
und Kreis Merseburg. ist der

Meteren Honennontent'

Darum haben Anzeigen in
demselben grössten Erfolg

Jn ſadelloſem Zuſtande

befindliche

Salon,
beſtehend aus: Sofa, zwei
Seſſeln, zwei Hockern (ſämt
lich mit roten Plüſchbezug)
einem Tiſch, Trumeau
Vertiko, iſt ſofort durch mich
zu verkaufen
A. Franke, Lindenſtr. 11.

Elkern Bl Meran
zu verkaufen Neu e

An s neuer Hore

NeuRöſſen,
Merſeburger Str. 109.

Futterrüben
ſind wieder eingetroffen bei

Ernſt Weißhahn,
Neumarkt.

Fernſp. 486. Fernſp. 486.

a len Schitzenaſſe
verkauft

Jr. Bohle, Sand Nr. 2.

Eiſerner
eStuhenoſen

mit Aufſatz zu verkaufen
Preußerſtraße 2.

Suhre DüngerJ

Stadttheater Halle.

Montag, den 7. Nov.,
Figaros Hoheit.

Anfang e Ende 9 Uhr.
Dienstag Den 8. Nov.
Meine Fran

das Fräulein

ſenerAdeutech Kriegsbeschädigter

übd üſſehohinterhebeder

J Ortsgruppe Merſeburg.
wenn -Jersawmlung

Dienstag, d. 8. 11. 21,
s Uhr abds. im Gaſthof
Zur grünen Linde

Kriegsopfer, die derOrts
h gruppe beitreten wollen
als Gäſte willtzommen.

a

Pickel
ß im Geſicht u.

am Körper erraſch und zuverläſſi uckerſs

e eife. Nachre Waſchung mil Zuckvolz
rene nachbehandeln. Frappante

Wirkung von t e beſtätigt.In all. Apother, Drogerien, Par
fürnerte Friſeurgeſchäft. erhättt,

r

n TElehtr. Jnst. n

Lindenstr. 6. Tel. 601

Avofüdrung

n liht
l. Mat dplaen

Hotere

Pühelelsen Ractapparate

beleuchtungskörner

Erstklassig. Material,

Maässige Preise.
hFarkarpfen

hat abzugeben

Paul Donias Scene
Neumarkt 47

Jrau vom Lande
ſucht e n imHaushalt oder zu Ki tAng. ü. 432 g. d. e

Eine gewiſſenhaſte, ältere

TüchtigerMalergehife
geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

2 Keſſelklopfer,
welch. das Klopfen übernehm.
(auch e uere geſ.

neWeißenfelſer Straße Nr. 2.

khriche Aleinrentnerin

od. nabbängige ält. Frau

welche ſich noch in häuslicher
Landwirtſchaft betätigen will,

findet in guter Familie
freundliche Aufnahme Ang.

unt. 445 an die Exped. d. Bl.
Zwei Mädchen

für Landwirtſchaft (Tarif
lohn) ſofort geſucht
Wenzel, Burgwerben bei

Weißenfels.

Hienſtmädchen
ſofort geſucht.
Weniger, Ob. Breite Str. 5.

Sauberes junges

Mädchens Aufwartung ſof. geſucht.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Auſwartung
f. renere eLindenſtraße 19, ptr.

goldener Klemmer
in der Bahnhof od. Halleſch.
Straße verloren. Wieder
bringer 100 Mk. Belohnung.
Abzugeben

Halleſche Str. 53, part.

2 ſchwarze Hunde
zugelgufen.

Ab zuholen Neumarkt 62.

kin roftrauner un

T
Meuſchau 68

Schwardweihe hatte

Knaben entlanfen.
Geg. Belohnung abzugeben
Hbere Breite Straße 23.

Braun u. SJagdhund (Hündin)
entlanfen!

Abzugeben Röſſen Nr. 17.
Vorwerk Nr, 10. Vor Ankauf wird gewarnt.

AlaslaFuchsvelz W
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48. Jahrg.r e
Her Stand der Kartoffelverſorgung.

Vom Deutſchen Bauernbund wird uns geſchrieben
Es iſt kein Zweifel, daß die trübe Lage auf dem Gebiete der

Kartoffelverſorgung in erſter Linie auf das Verſagen der Eiſenbahn
verwaltung zurückzuführen iſt. Daran ändert die Feſtſtellung der Ver
waltung nichts, wenn ſie darauf hinweiſt, daß nur ungefähr 14 Prozent

weniger Kartoffeltransporte ſtattgefunden r wie im Vyrjahre. Die
Eiſenbahnverwaltung iſt rechtzeitig von Kartoffelſachverſtändigen auf
die beſonderen Verhältniſſe dieſes Jahres aufmerkſam gemacht worden.
Sie wuhte, daß die Ernte in dieſem Jahre erheblich früher war. Es
war ihr bekannt, daß der Waſſertransport infolge des niedrigen
Waſſerſtandes nur ein unvollkommener ſein konnte, und ſie mußte
rechtzeitig auf Erſatz dieſes Ausfalles bedacht ſein. Es kann doch nicht

beſtritten werden, daß zahlreiche Produzenten mit Recht darüber klagen
konnten, daß ihnen von den angeforderten Waggons nur 10 Prozent
ur Verfügung geſtellt wurden, daß in Oſtpreußen, das eine vernene günſtige Kartoffelernte hat, ſich die Züge auf den Gleiſen
aänſtauen, daß die pommerſchen Kleinbahnen nicht auf die Stagtshahnen
entladen können, weil es dort für den weiteren Transport an Maſchinen
ehlt. Nach den Feſtſtellungen des Miniſters Hermes kamen nach
Necklenburg, das eine verhältnismäßig gute Ernte hat, zwei Wochen

hindurch keine Wagen. Es war der Eiſenbahnverwaltung auch bekannt,
daß im Süden Deutſchlands eine ſchlechte Kartoffelernte zu erwarten
war daß infolgedeſſen der Transport ein beſonders weiter und lang
wieriger ſein mußte. Wir können feſtſtellen, daß der Transport außer
dem ein ſehr langſamer war: 180 Kilometer wurden in 12 Tagen be
wältigt; die Beweiſe ſind vorhanden.

Unter ſolchen Umſtänden un fraglos Notſtände entſtanden, ins
beſondere hat die Winkereindeckung nicht rechtzeitig ſtattgefunden. Die
Erbitterung in den weiteſten Kreiſen iſt daher eine erhebliche. Sogar
der deutſchnationale „Lokal-Anzeiger“ ſchreibt

Die Kartoffeln ſind auf das Fünfzigfache des Friedenspreiſes
eſtiegen. Landwirte und Händlertum ſtecken ſchmunzelnd dieſe

uchergewinne ein.
Das ſind natürlich maßloſe Ubertreibungen und Ungerechtigkeiten.

Jm Jahre 1912 z. B. koſteten in Berlin die Speiſekartoffeln im Durch
ſchnitt über 83,50 das wären 175 bei fünfzigfacher Steigerung,
und natürlich können nur Jahre mit mäßiger Ernte mit dem dies
ährigen verglichen werden. Richtig aber iſt es, daß an vielen Orten,

da, wo ausgezeichnete Ernteergebniſſe vorliegen, die Preis
teigerungen maßloſe ſind und zwar in erſter Linie infolge der Über-

n mit wilden Aufkäufern, Berichtet doch das ſozialdemokra
tiſche Zentralorgan, der „Vorwärts“, in Nr. 504 aus Pommern:

„Eine Menge von Aufkäufern macht die Produzenten ſcheu. Viele
Käufer gerieren ſich als Abgeſandte von Betriebsräten großer Werke.
Andere kommen ſogar aus Würktemberg und dem beſetzten Gebiet.
Jn den Hotels der pommerſchen Städte ſind ſämtliche Zimmer von
dieſen Aufkäufern beſetzt. Dieſe Händler ſuchen ſich zu überbieten.
Auf 10 pro Zentner Überpreis kommt es dabei gar nicht an.“

Es iſt dies eine durchaus zutreffende Darlegung der eigentlichen
Gründe der Teuerung. Denn an ſich iſt die Ernte zwar weſentlich
geringer wie im Vorjahre, immerhin wird ſte auf 26 Millionen Tonnen
eſchätzt, wovon für die menſchliche Ernährung bei ausreichender Ver
orgung nur 8 Millionen Tonnen nötig ſind.

Die ſchwierigen Verhältniſſe führen natürlich zu allerhand un
berechtigten Gerüchten. Mit Hartnäckigkeit erhielt ſich vor allem die

Behauptung es würde nach dem Auslande verſchyben. Das Reichs
ernährungsminiſterium hat alle derartigen, irgendwie begründet er
ſcheinenden Anzeigen nachgeprüft und ſtellt feſt, daß in keinem Fall
eine derartige Verſchiebung nachgewieſen wurde. Es hat ſelbſt nur eine
ganz geringfügige Menge von 6000 Tonnen weſentlich niedriger als
in früheren Jahren zur Ausfuhr nach Hſterreich, das ſich in ſchwerer
Notlage befindet, freigegeben. Auf Grund des Friedensvertrages hat
es ferner die Ausfuhr einer Menge von 5000 Tonnen an Saat
kartoffeln nach Frankreich und Belgien genehmigen müſſen. Völlig
unbegründet erſcheinen die immer wiederkehrenden Behauptungen die
Landwirte verſuchten, die Kartoffeln den Brennereien e hre Dem
ſteht gegenüber, daß der Zentner Kartoffeln ſich dabei mit höchſtens
36 verwerten läßt und außerdem ſind nur 20 Prozent des Brenn
rechts genehmigt.

Die Kreditaktion der Induſtrie.
Aus Berlin wird uns berichtet: Jn der Plenarſitzung des

Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie wurde am
Sonnabend folgende Reſolution vorgelegt:

„Unter der Vorausſetzung, daß Reichsregierung und Reichstag den
ernſtlichen Willen betätigen, eine ſparſame Finanzwirtſchaft durch
zuführen und hierbei ſowohl wie bei den Betriebsverwaltungen die be
gründeten und ſachkundigen Ratſchläge der Induſtrie nicht wie bisher
mißachten, hält die deutſche r trotz der inzwiſchen eingetretenen
Schmälerung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit den Münchener Beſchluß
aufrecht. Der Ausſchuß des Reichsverbandes ſoll die Verhandlungen
beſchleunigt fortführen und dabei beſonders auf die Unterverteilung der

g den 7.

2mqhqccecdDas Wichtigſte von Tage.

Der Mörder des e n Miniſterpräſidenten
Ha ra iſt ein Koreaner, alſo ein Angehöriger jenes pon Japan wegen
ſeines Reisbaues unterworfenen Landes Wenn alſo das Attentat nur
bedingt politiſch iſt, ſo kann es politiſche Folgen deswegen haben, weil
Hara als der Vertreter einer gemäßigten Außenpolitik des Reiches der
aufgehenden Sonne galt.

Der kataſtrophale Sturz der Mark erregt ſowohl in
Amerika, wo man die wirtſchaftlichen Folgen fürchtet, wie in Frank
reich, das ſein Wiedergutmachungsbudget geſährdet ſieht, ſchwere Be
ſorgnis. Während aber die amerikaniſche Preſſe für wirtſchaftliche
Nöte nach wirtſchaftlichen Heilmikteln ſucht, ſpricht man in Frankreich
wieder einmal von Gewaltmaßregeln bei Nichteinhaltung der Raten:
iſt es gleich Wahnſinn, hat es doch Methode.

Gegen das franzöſiſch-kemaliſtiſche Abkommen will
England offiziell Proteſt erheben. Der kleinaſtatiſche Jntereſſengegen-
ſatz der beiden Staaten kommt dadurch deutlich zum Ausdruck, ohne daß
wir auf ihn irgend welche Hoffnungen ſetzen ſollten.

e

Die Bewohner von elf Dörfern in der verwüſteten e e
mit dem Aufbau durch deutſche Arbeiter einverſtanden. Das
iſt ein erfreuliches Zeichen, daß der geſunde Menſchenverſtand ſchließ
lich doch über alle nationaliſtiſchen Hetzereien ſiegen muß.

c

Der e iſt auf 912 Milliarde, d. h.um 34 Milliarden gegenüber der Vorwoche geſtiegen, während de Gold
beſtand der Reichsbank unter eine Milliarde geſunken iſt. Nichts
e e mehr das Verſumpfen unſerer Finanzen, als dieſes über
mäßige Arbeiten unſerer Notenpreſſe und der langſame Schwund
unſerer Goldreſerven.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltung im
Oktober, die alſo die letzte Teuerungswelle noch nicht berückſichtigt, iſt
von 1062 auf 1146, d. h. um nicht weniger als 84 Prozent geſtiegen.

Wenn man berückſichtigt, daß dieſe Ziffern ſich nicht auf Kleidung und
Schuhzeug beziehen und weiter berückſichtigt, daß die Wohnungspreiſe
künſtlich niedrig gehalten werden, ſo kann man ermeſſen, wie die Ver
elendung der auf feſte Bezüge oder Renten Angewieſenen fortſchreitet.

Der Dollar iſt nach kurzer Senkung auf 248 geſtiegen und mit
ihm ſind ſelbſtverſtändlich alle Weſtdeviſen erheblich in die Höhe ge
klettert. Alle dieje er die ſich von dem törichten Geſchrei der Fran
zent es handele ſich bei dieſen Kursverſchlechterungen um Manöver
er Großbanken, nicht täuſchen laſſen, müſſen zu der UÜberzeugung

kommen, daß die Reparationsforderungen, wenn nicht geſtrichen, ſo
doch mindeſtens auf einige Jahre geſtundet werden müſſen, ſoll Deutſ
land nicht demſelben Verweſungsprozeſſe verfallen wie Oſterreich.

Ein Frauengausſchuß zur Bekämpfung der Schuldlüge hatſich gebildet. Wie allen rueniſetioren gleicher Art, iſt auch ihm zu

raten, nicht durch Übertreibungen mehr zu ſchaden als zu nützen.

h e
Haftung auf hie geſamten am gewerblichen Leben beteiligten Kreiſe

durcharbeiten. e e eDie Münchener Reſolution hatte ſich bekanntlich auf den Stand
punkt geſtellt, daß die Jnduſtrie unter Ausnußung W Kredites im
Auslande der Reichsregierung Geld oder Deviſen zur Verfügung ſtellen
will. Jetzt ſind einige Bedingungen dazu gekommen, die hauptſächlich
in der Einflußnähme auf die Regierungsleitung ben Es iſt zu begrüßen, daß die tie an ihrem Plane feſt
ält und daß ſie vollends die Abſicht hat, Vorſchläge für eine beſſere

Verwaltung unſerer Finanzen zu machen. Jn der Tagung trat eine
ſehr ſtarke Oppoſition gegen die Kreditaktion hervor, die von dem Abg.
Hügenberg und Dr. Silperberg, dem bekannten Braunkohleninduſtrieſſen,
eführt wurde. Von der Leitung des Reichsverbandes iſt Präſident
avenſtein eingeladen worden, ſich über die finanziellen Fragen

zu äußern.

Stegerwald über Wege zur deutſchen Volksgemeinſchaſt.

d einer Verſammlung des katholiſchen Frauenbundes in Berlin
ſprach am Freitag abend im Plenarſitzungsſaale des HerrenhauſesMiniſterpräſident Stegerwald über das Thema
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über 1418 im September).

c q c
„Wege zur deutſchen Volksgemeinſchaft.“

Er betonte zunächſt, daß ſein Vortrag nicht etwa im Hinblick auf die
jetzige politiſche Lage in Preußen angeſagt worden ſei, ſondern, daß er

eute nur ein vor Jahresfriſt gegebenes Verſprechen einlöſe Jm Laufe
eines Vortrages ſagte Stegerwald u. g. Die Folgen des jähen Unter

ganges vom Autoritäts- zum demokratiſchen Staat, die Folgen der
Parteigläubigkeit und des Gruppenegoismus haben wir geſehen. Wir
erleben ſie am heſten bei den Kabinettsbildungen. Es wird nicht in
erſter Linie nach Männern gefragt, die fähig ſind, den Staat zu leiten
Man verläßt ſich auf pahierne Programme und feilſchi
tage und nächtelang um dieſen oder jenen Ausdrug.

Man handelt um die Zahl der Miniſterſitze,
die der eigenen Partei zufallen. Erſt dann ſieht man ſich in den
Reihen der Getreuen um, um ſie nach irgendwelchen ſachlichen vder
unſachlichen Geſichtspunkten zu verteilen. So wird die wahre und echte
Demokratie zerſchlagen. Jch verſtehe unter Demokratie etwas anderes
Jch verſtehe darunter, daß man einen tüchtigen Kerl zum Staats.
leiter wie überhaupt zum Leiter wählt und daß man ihn, wenn er das
Vertrauen nicht rechtfertigt, wieder zur rechten Zeit beſeitigt

Tüchtige Menſchen dürfen e kleinlichen Feſſeln gebunden
werden,

ſonſt können ſie ſich nicht entwickeln und dem Volke nichts nützen. Die
Weimarer Verfaſſung will theoretiſch den Einheitsſtaat, praktiſch aber
läuft ſie auf eine Kleinſtaaterei hinaus, denn der Artikel 18 über die
Neugliederung des Reiches fördert in der Hauptſache die Zerſchlagung
Preußens. Es gibt meines Erachtens nur einen ſehr ſchrittweiſe zu
beſchreitenden Weg.

Preußen wird Reichsland, wie es früher ElſaßLothringen war.
Seine Provinzen erhalten die rechtliche Stellung und die Aufgaben,
die ſie zu Gebilden einer neuen Art machen, mehr als Provinzen im
bisherigen Sinne, weniger als Länder. Um dieſes Reichsland können

die übrigen Länder gruppieren, wenn ſie es endlich ſelbſt vorziehen,
ich auf den gleichen Boden zu ſtellen wie die a n reichs

unmittelbaren Provinzen. Nur ſo erhalten wir allmählich ſtaats
r ſaterine Einheit und damit eine nationale Einheit. Stegerwald
ſchloß ſeine Ausführungen mit den Worten: Wir brauchen eine breite
mittlere Baſis, auf der ſich Angehörige aller Stände zuſammenfinden.
Sie allein wird die verhängnisvollen Wirkungen des heutigen Re
n r wird ſolche beſchämenden Erſcheinungen wie ſie die
etzte Kriſe im Reiche brachte fernhalten können. Nur eine ſolche

Regierung iſt eine ſichere Stütze der Volksgemeinſchaft, deren Mit
le nicht Amtsträger ihrer Partei, ſondern der erſte Diener ihres

olkes ſind.

Hie Koſten der Lebenshaltung.
Tenuerung im ganzen Reich.

Die Teuerung nahm im Oktober infolge der raſch fortſchreitenden
Entwertung der Mark raſch zu. Nach den Berechnungen des ſtatiſtiſchen
Reichsamtes, denen die Erhebungen über die Ausgaben für Ernährung,
Heizung und Beleuchtung ſowie Wohnung zugrunde liegen, ſtieg die
Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten im Oktober auf
1146 (gegenüber 1062 im Sept. dabei wurden die Ausgaben für die
gleichen Lebensbedürfniſſe im Jahre 1913/14 gleich 100 geſetzt. e

Die Erhöhung der Lebenshaltungskoſten im Oktober bedeutet eine
Steigerung gegenüber dem Vormonat um 7,9 v. H., gegenüber 414
im Januar 1921 und 85,9 v. H. im Oktober v. Js. Neben einer
mäßigen Steigerung der Ausgaben für Heizſtoffe, Leuchtſtoffe und
Wohnungsmiete veranlaßten in der Hauptſache die erhöhten Auf
wendungen für die Ernährung das Anwachſen der Jndexziffer.
Letztere für die Ernährung ſtieg allein im Oktober auf 1582 (gegen

Zu dieſer Erhöhung tragen teilweiſe die
recht beträchtlichen Preisſteigerungen für die vielen Lebensmittel bei.
Nur der Brotpreis änderte ſich durchſchnittlich nicht. Die Preiſe für
eine Reihe von Gemüſen ließen etwas nach, dagegen wurden die
Kartoffeln wieder erheblich teurer.

Beſonders groß waren die Preiserhöhungen für Hülſen
früchte, Fette, Eier; auch für Fleiſch und Fiſche zogen die
Preiſe an, während für Nährmittel die Preisbewegung nicht einheit
lich war. Jnnerhalb des Reiches war die Entwickelung im Berichts
monat inſofern einheitlich, als überall Erhöhungen der Teuerungszahlen

feſtgeſtellt wurden; verſchieden groß war aber das Ausmaß der neu
eingetretenen Teuerung.

Leider muß hinzugefügt werden, daß die e en des
ſtatiſtiſchen Reichsamts durch die unaufhaltſam fort

e e u ee eDeren en See ſind die Preiſe für eine erhebliche Zahl von

Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Was haben Sie da für eine Geſchichte angerichtet!“ brach Völker
vorwurfsvoll los als er mit Tell in deſſen Arbeitszimmer eingetreten
war; „wie ſoll ſich das denn wieder in die Gleiſe bringen laſſen

„Hier gibt es keinen Ausgleich mehr“, verſetzte ſcharf der andere,
indem er mit der leicht bebenden Hand die Lampe anzündete und dann
dem Maler ſchweigend ein Blechkiſtchen mit Zigaretten hinſchob.

„Aber ich bitte Sie, warum denn ſo blutdürſtig? Herr von Brank
iſt Jhnen doch mit keiner Silbe zu nahe getreten; ich verſtehe Sie heute
überhaupt nicht.

„Sie werden mich bald vollkommen verſtehen. Wollen Sie mir
Jhr Ehrenwort geben, daß das, was ich Jhnen mitteilen werde, für
ewige Zeiten unter uns bleiben ſollk? Daß Sie es keiner Menſchen
ſeele jemals weiter ſagen werden

Der Maler nickte
„Nein, nein!“ hob Tell wieder an, „das genügt mir nicht. Jch

verleng ein feierliches Verſprechen.“
„Nun gut. Jch gelobe Jhnen, Herr Staatsanwalt, ewiges Still

wen bei meiner Ehre„So hören Sie. Jene Viktorine die ſpätere Mrs. Tell, mit deren
Gunſt ſich der adelige Wüſtling brüſtete, war meine Mutter.“

Völker prallte zurück. Jhre Mutter
„Meine Mutter“, beſtätigte der Staatsanwalt. „Begreifen Sie

nun daß von einem Ausgleich nicht mehr die Rede ſein kann Jch
bitte Sie, ſeien Sie mein Zeuge. Sie werden morgen früh nach Gies-
dorf fahren und von meinem Gegner Genugtuung für mich verlangen.“

Der Maler zögerte: Das iſt ja eine verteufelte Geſchichtel Der
Herr von Tollen, der Sekundant des Freiherrn, läßt Jhnen ſagen,
daß er morgen früh 8 Uhr zu gleichem Zwecke hier bei Jhnen er
ſcheinen wird.

„Alſo eine Doppelforderung? Ha, ha, ha, ſehr gut! Nun, ich bin
der zuerſt Beleidigte; erſt habe ich Satisfaktion zu verlangen, ehe ich
daran denke, ſie einem anderen zu de

„Lieber Herr Staatsanwalt“ hob Völker nach einer Weile an,
während der er ſinnend und mit langen Schritten das Zimmer durch
meſſen hatte, vielleicht gibt es doch auch hier einen Ausweg. Als Herr
von Brank ſeinen Roman mit jener Dame hatte, waren Sie tatſächlich
noch gar nicht auf der Welt. Frau Viktorine war alſo damals nicht
Jhre Mutter, ſie iſt es erſt ſpäter geworden.

„Eine vortreffliche Logik!“ unterbrach ihn ungeduldig der andere
„Was ſoll damit bewieſen werden

„Daß Sie gar keine Verpflichtung haben, ſich um Dinge noch zu
kümmern, die vor Jhrer Geburt paſſiert ſind.

„Profeſſor!“ fuhr der Staatsanwalt heftig auf, „Sie reden doch
nicht im Ernſte? Ob jene unglückliche Frau damals ſchon meine
Mutter war oder nicht, kommt hier gar nicht in Betracht für mich
handelt es ſich um die Züchtigung eines gewiſſenloſen Wüſtlings, der
eine Frau, die ſpäter meine Mutter wurde, dauernd elend gemacht hat.“

„Eines gewiſſenloſen Wüſtlings? Sie erheben da Beſchuldigungen,
für die Sie vorerſt gar keine Beweiſe zu erbringen vermögen

„Jſt das eigene Geſtändnis des Verbrechers nicht Beweis genug?“
Des Verbrechers Ich bitte Sie, laſſen Sie uns ohne Ubertrei

ſprechen. Herr von Brank iſt, Sie wiſſen das ſo gut wie ich,
a kein Wüſtling; er iſt keiner jener laſterhaften Hohlköpfe, die

durch ihr Adels-Diplom ein Vorrecht zu beſitzen glauben daß ſie ſich
über die Moral der bürgerlichen Welt dreiſt hinwegſetzen dürfen. Was
er uns von ſeinen Beziehungen zu jener Frau erzählt hat, gibt Jhnen
noch keinen Grund, ihn der Gewiſſenloſigkeit oder gar eines Ver
brechens zu zeihen. Ich habe nur ſo viel herausgehört, daß er Frau
Viktorine leidenſchaftlich geliebt hat und daß er von ihr ebenſo leiden
ſchaftlich wiedergeliebt worden iſt; bis wohin dieſe Leidenſchaft geführt
hat, das wiſſen wir beide nicht, das hat der Freiherr auch mit keiner
Silbe angedeutet er iſt doch wohl zu gut erzogen und viel zu geſchmack
voll, als daß er ſich nach Art eines liederlichen Gecken mit unerlaubten
Triumphen brüſten könnte.“

„Und da ſoll ich ihn wohl noch um Entſchuldigung bitten und michbei ihm bedanken, daß er die Gnade gehabt hat, ſeine e el Gunſt

einer Frau zuzuwenden, die einige Jahre ſpäter meine Mutter wurde
Liebſter Profeſſor, Sie meinen es gewiß gut, aber ſparen Sie jedes
weitere Wort und überbringen Sie morgen früh meine Forderung
nach Giesdorf.“

e Freiherr wohnt im „Kaiſerhof“ bis zur Erledigung der
Sache.

„Um ſo beſſer, dann mache ich Jhnen geringere Mühe.“
Jeder Verſuch Völkers, den Freund umzuſtimmen, blieb erfolglos

er rang ihm nur noch die Exlaubnis ab, dem Freiherrn gegenüber das
Verhältnis des Staatsanwalts zu Frau Viktorine wenigſtens andeuten
zu dürfen, nachdem er den Freiherrn durch Abnahme des Ehrenwortes
zu ſtrengſtem Stillſchweigen gegen jeden anderen, ſelbſt gegen ſeinen
Zeugen Herrn von Tollen, verpflichtet haben würde. Mit dem Ver
ſprechen, den ſolcherweiſe beſtimmten Auftrag morgen früh auszu
ſführen, zog er ſich endlich zurück und begab ſich, da es ſchon nacht-
ſchlafende Zeit war, in ſeine Wohnung im Künſtlerhauſe in der
Faſanenſtraße.

Erſt nach Mitternacht legte ſich der Stagtsanwalt zur Ruhe, aber
kein erquickender Schlummer wollte ſeine wild erregten Pulſe beſänf-
tigen. Eine wirbelnde Gedankenjagd tobte durch ſein Hirn; Bild auf
Bild erſtand vor ſeinem inneren Auge und wenn er ein ſolches Bild
gäher betrachten wollte, dann zerfiel es wie das Spiegelbild in einem
Kaleidoſkop, um ſofort durch ein anderes Bild erſetzt zu werden. Und
alle dieſe Bilder ſehten ſich immer aus denſelben Perſonen zuſammen
dem Freiherrn, deſſen Tochter, den Gäſten im „Kaiſerhof“ und ſeiner,
des Staatsanwalts Mutter. Jm Jahre 1861 (er war wenig älter als
zwei Jahre geweſen) hatte er ſeine Mutter zum letzten Male geſehen
aber ſein Erinnerungsvermögen hatte wie die lichtempfindliche Platte
in der camera opscura des Photographen ein Bild derſelben aufge
nommen, das auch heute noch nicht verblaßt war. Er ſah ein junges,
roſiges Weib mit nachtdunklem, üppigem Haar und einem Augenpaar,
das wie zwei ſchwarze Diamanten leuchtete, und dieſe Augen richteten
ſich geſpannt und erwartungsvoll auf ihn, als fragten ſie ihn: Wirſt
Du auch Deine Mutter vertreten? Wirſt Du ihren Ruf verteidigen
Jhre Ehre retten Barmherziger Gott! Konnte er denn das? Gab
es noch eine mütterliche Ehre, zu deren Verteidiger er ſich aufwerfen

durfte Oder war dieſe Ehre nicht vielmehr unwiderbringlich dahin
War nicht ſeine Mutter eine leichtfertige Frau geweſen, von der er
alle Urſache zu ſchweigen hatte

Er hallte die Fäuſte auf der Steppdecke ſeines Bettes er ſtieß die
Steppdecke weit zurück, um die keuchende Bruſt zu entblößen und ſo
ein wenig Kühlung zu gewinnen in der Fieberhiße, die ihn verzehrte.
nd wenn ſeine Mutter eine Verlorene geweſen war gleichviel,
dann wollte er ſie wenigſtens rächen an dem, der ſie freventlich von
ihrer Gattinnenpflicht abgewandt hatte! Auch die Rache war eine
Schuldigkeit, die er als Viktorinens Sohn zu erfüllen hatte.

Da tauchte das Bild eines zierlichen, anmutigen, elfenhaften
Weſens vor ihm auf. Ellen! Du ſüße Knoſpe, die Du an dem ur
alten, aber wahrſcheinlich ſittlich-faulen Stamm der Branks aufge
bfüht biſt? Wenn ich Deinen Vater im Zweikampfe fälle, dann biſt
Du mir für immer verloren, und wenn er mich niederſchießt, nun,
dann kannſt Du mir wenigſtens, wenn ich Dir wirklich nicht ganz
gleichgültig bin, ein heimliches Tränlein nachweinen im Schmerze um
den zu früh Dahingegangenen. Unſinn! unterbricht er dieſen Gedanken
gang; es wird ihr herzlich gleichgültig ſein, ob William Tell noch er
im Lichte der Sonne wandelt, oder hinabſteigt zu den Schatten der
Ünterwelt; ſie iſt das Kind ihres Vaters was wird ihr, der blau
blütigen Prinzeſſin, ein Bürgerlicher, ein Aktenreiter mit dem an
rüchigen Namen Tell bedeuten?

So jagen ſich die Bilder und die Gedanken, und erſt gegen Morgen
fällt der Erſchöpfte in einen kurzen, bleiſchweren Schlaf, aus dem er
ſchon in der ſiebenten Stunde wieder auffährt, denn er weiß, daß um
8 Uhr der Abgeſandte des Freiherrn bei ihm ſein wird.

Obgleich heute nicht Raſiertag für ihn iſt, beginnt er doch die Vor
bereitungen zu dem Geſchäfte des Bartkrahens; er will heute aufs
gründlichſte Toilelte machen, um dem Herrn von Tollen als eleganter
und korrekter Kavalier zu erſcheinen. Während ex aber das Meſſer
über die eingeſeiften Wangen führt, grinſt er ſein Spiegelbild verächt
lich an; Hidalgoſtolz! denkt er im ſtillen; Du wirſt nicht vornehmer
werden für die adeligen Herren, auch wenn Du Dich glatt raſiert haſt.

Mit militäriſcher Pünktlichkeit tritt Herr von Tollen zur ange
meldeten Stunde über die Schwelle.

„Es tut mir leid, Herr Staatsanwalt“, hebt er verbindlich an,
„daß es kein erfreulicher Anlaß iſt, der mich ſchon ſehr zeitig zu Jhnen
führt. Wollen und können Sie den ſchweren Vorwurf, den Sie geſtern
dem Herrn von Brank gemacht haben, zurücknehmen? Hat vielleicht
nur der Wein Sie zu einer Außerung hingeriſſen, von der Jhr r
und Jhr Herz nichts wußten Es wäre mir außerordentlich ieb,
wenn wir auf Grund ſolchen Zugeſtändniſſes den Frieden wieder her

ſtellen könnten. (Fortſetzung folgt



notwendigen Lebensbedürfniſſen weiter in die Höhe geklettert, beiſpiels
weiſe für Brot und noch mehr für Kartoffeln, für Margaxine, Schmalz,
Butter und Fleiſch. Die unheimlich anſchwellenden Preiſe müſſen not
wendig zu einer allgemeinen Verelendung führen, wenn es
nicht gelingt, die Urſache des übels, nämlich die Entwertung der Mark,
aufguhälten. Das kann aber nur durch eine Finanzreform ge
ſchehen, die das Reichsdeſizit beſeitigt und einen dauernden Ausgleich
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben ſchafft. Der Reichstag ſollte ſich
endlich daxüber klar werden, daß er ſeine Zeit nicht länger mit
Kuliſſenſchiebereien vertrödeln darf, ſondern den Aufbau der Reichs
finanzen willenskräftig in Angriff nehmen muß.

Lohnforderungen der Vergleute.

Berlin, 7. Nov. Wie das Nachrichtenbüro des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger erfährt, hatten infolge der Preisſteigerungen anf allen
Gebieten die vier Bergarbeiterverbände ſich an den Reichs
verband der deutſchen Jnduſtrie, Fachgruppe Bergbau. gewandt und um
Lohnver handlungen für den geſamten Bergban nach-
geſucht. Jn dem Schreiben war darauf hingewieſen, daß eine nennens
werte Lohnzulage erforderlich ſei. Am Freitag fand eine Ausſprache
Zwiſchen den Unternehmervertretern und den Vertretern der Arbeit-
vehmer, die für den Bergbaun in Frage kommen, ſtatt. Das Ergebnis
war, daß für die einzelnen Bergbauarten Verhandlungen auf Dienstag
und Mittwoch angeſetzt wurden. Die Verhandlungen ſollen auf Wunſch
beider Parteien wiederum unter Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters und
unter Beteiligung des Reichswirtſchaftsminiſterinms ſtattfinden.

Zur Notlage der Zeitungen.

Die Vereinigung Großſtädtiſcher Zeitungs-per e ger hat ſich in ihrer letzten Sitzung mit den durch die wirtſchaft
liche Entwicklung der lehten Monate abermals notwendig gewordenen
Erhöhungen beſchäftigt. Nachdem die Verhältniſſe des techniſchen Per
ſonals neu geregelt worden ſind, ſind bereits wieder Verhandlungen
i den Redaktenren und den Angeſtellten der Zeitungsverlage im
Gange. Außerdem kündigen die Papierfabriken eine Preiserhöhung an,
die e on zum 1. November eintreten ſoll, obwohl der Papierpreis
bis zum Ende dieſes Jahres feſtgeſetzt war. Unter dieſen Umſtänden
wird eine abermalige, ſofort vorzunehmende Erhöhung der Bezugs
und Anzeigenpreiſe als unvermeidlich bezeichnet. Mit Rückſicht auf
den mehrtägigen Ausfall der Tageszeitungen während des Monats
Oktober ſoll aber dieſe Preiserhöhung nicht vor dem 1. Dezember ſtatt
finden, um dadurch eine Schadloshaltung der Berliner Zeitungsleſer
eintreten zu laſſen, obwohl für die Verlage ſelbſt die Betriebskoſten
während des Stillſtandes unverändert weiter geblieben ſind.

Die Verhandlungen gegen Jagow am 7. Dezember.
Berlin, 7. Nov. Das Reichsgericht hat gegen die wegen Befeiligun am Kapp-Putſch Angeklagten von Jagow, von Wangenheim

und Schiele die Verhandlungen für den 7. Dezember in Ausſicht ge

vom men
Heutſchland.

Die veiſetzung des letzten Vayernkönigs.
Aus München wird uns berichtet

Nachdem die Kberführung der Leichen des ehemaligen Königs
Ludwig und ſeiner Gemahlin Maria Thereſig von Wilden-
warth. nach München ſtattgefunden hatte, ging Sonnabend vormittag
die feierliche Beiſetzung vor ſich. Die Straßenzüge zwiſchen Ludwigs
kirche und e durch die ſich der Trauerzug bewegte, waren
für den allgemeinen Verkehr geſperrt. Die Staatsgebäude und viele
e e waren ſchwarz Feflaggt. Die Jugend hatte ſchulfrei,
viele Geſchäfte der inneren Stadt hielten bis Mittag geſchloſſen. Der
Trauerzug, deſſen Teilnehmerzahl mit 30 000 angegeben wird,
nahm um 8 Uhr früh von der Ludwigskirche ſeinen Ausgang. Voran
ſchritten die Zivilvereine, militäriſche Vereine und ſtudentiſche Korpo
räkionen. Die beiden ſechsſpännigen Leichenwagen trugen die Königs
rane und wurden unter Eskorte der Leibgarde in Weiß und einer
en Reichswehr von den alten königlichen Vorreitern und

ibkütſchern in blau- weißer Hoftracht gelenkt. Den Särgen ſolgte
dex hohe Klerus im Ornak mit Nunzius Pacelli und Kardinal Faul
Haber, darauf die Mitglieder des vormals königlichen Hauſes, das
baheriſche Geſamtminiſterium, die Vertreter des Landtags und die
An in großer Uniform. Der Aufmarſch nahm zwei Stunden
i. Anſpruch, Muſikkapellen ſpielten Trauerchoräle. Die Glockenkäuteten. Trotz des herrſchenden Sturmes kreiſten Flugzeuge mit
Trauerwimpeln über dem Kondukt. An der Trauerfeier im Dom nahm
eine ganze Anzahl fremder Fürſtlichkeiten, darunter der Jnfant
Ferdinand Maria als Verkreter des Königs von Spanien, der ehe
walige König von Bulgarien und das frühere Großhersögspaar von
Braunſchweig und viele fremde Diplomaten teil. Das Requiem wurde
von Kardingal Faulhaber zekebriert. Anſchließend erfolgte die Beiſetzung.

e h

Fie neue Veamtenbeſoldung.
Der Entwurf im Reichsrat. Andernngen für Gruppe T.
Die neuen Beamtenbeſoldungsgeſetze ſind dem Reichsrat und
dem Stagatsrat zugegangen. Die Vorlagen werden am Montag vom
Reichsrat, am Dienstag vom Staatsrat begutachtet werden und gehen
ſofort an die Parlamente, die ſie noch im Laufe der nächſten
Woche erledigen ſollen.
Die Sätze der Vorlagen ſind bekannt. Gruppe That noch eine

An derung erfahren; ihre Sätze betragen 7500, 8100, 8700, 9300,
9900, 10 500, 11 000, 11 500, 12 000. (Das Endgehalt iſt etwas erhöht.
Die h Gruppen haben die Zahlen behalten, die bereits mit
geteilt ſind.Die Bezüge für Penſionen und Hinterbliebene, werden
nach den Vorſchriften der Novelle ebenfalls neu geregelt. An den
e Beſtimmungen über das Beſoldungsdienſtalter und Anwärter

ienſtalter wird nichts geändert.
Die Begründung enthält nichts beſonderes, S betont, daß dieſteigende Teuerung zur ſofortigen Erhöhung der Dienſtbezüge zwang

Die Spitzenorganiſativnen der Beamtenverbände haben der Neu
xegelung zu geſtimmt. Abänderungen ſollen im Jntereſſe der
ſchnellen Verabſchiedung nicht mehr vorgenommen werden

Die unteren Beamtengruppen gegen die Beſoldungsordnung.
„Berlin, 7. Nov. (Priv.-Tel.) Der geſchäftsführende Ausſchuß

der ſozialen Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Beamten
pexbän de (Beſoldungsgrüppe I-z6) befaßte ſich in längerer Sitzung
mit den neuen Beamtengehältern und nahm nach eingehender,

Teil ſehr erregter Ausſprache eine Entſchließung an, in der er
klärt wird, der Ausſchuß nehme von dem Regierungsvorſchlag mit
großer Entrüſtung Kenntnis. Aus dem Vorſchlag der Re
gierung ſei zu erſehen, daß man an den maßgebenden Stellen kein
Verſtändnis für die überaus traurige, ja troſtloſe wirtſchaftliche Lage
der Beamten in den Beſoldungsgruppen 1--6 habe. Würden dieſe
Vorſchläge Geſeß, ſo würde damit die Beamtenſchaft der unteren
Gruppen zur Aufnahme des ſchwerſten Klaſſenkampfes ge
zwungen. Die Beamten der Beſoldungsgruppen 1—6 erwarten daher
vom KReichstag, daß er erhebliche Verbeſſerungen zugunſten
der wirtſchaftlich ſchwächſten Beamten an der Vorlage vornimmt.

Die Hilfsaktion für die Kleinrentner.
Wie wir aus Parlamentskreiſen hören, werden die Arbeiten für

die vom Reichskanzler Dr. Wirth erſt in ſeiner letzten Karlsruher
Rede erneut angekündigte Aktion für die Kleinrentner
weitergeführt. Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe Angelegen
heit noch in dieſer Reichstagsſeſſion zur Beratung und Verabſchiedung

kommen wird. Die Reichsregierung erſtrebt nämlich, wenn irgend
möglich, die Hilfsaktion noch vor Weihnachten praktiſch in An
griff zu nehmen, um den Bedürftigen die Not des Winters zu
erleichtern.

Merſeburg und Amgegend.
7. November.

Bevorzugte Behandlung von Schwerkriegsbeſchädigten bei den
Amtsſtellen. Die Schwerkriegsbeſchädigten mit 50 v. H. und mehr
Erwerbsbeſchränkung, denen ein längeres Stehen und Verweilen in
geſchloſſenen Räumen bei ſtarkem Gedränge ihrer Kriegsverletzung
ſhegen unzuträglich iſt, ſollen hinfort bei perſönlicher Erledigung ihrer
eigenen Angelegenheiten von den Amtsſtellen bevorzugt mit ihren
Wünſchen gehört und abgefertigt werden. Erforderlich iſt, daß die in
Frage kommenden Beteiligten, ſich zuvor an die zuſtändige Amtliche
Jürſorgeſtelle wenden, welche erförderlichenfalls die ärztliche Unter
nchung veranlaßt und, wenn die Notwendigkeit zur bevorzugten Ab

fertigung vorliegt, den vom Reichsarbeitsminiſterinm für das geſamte
et er ehren Ausweis erteilt. Der Ausweis gilt ſtets nur
für den Reſt des Jahres 1921 und das Kalenderjahr 1922. Zur weike
ren Gewährung iſt ſodann alljährlich ein neuer Antrag an die Für
ſorgeſtelle erforderlich. Koſten entſtehen den Schwerkriegsbeſchädigten
daraus nicht.S Ans der kirchlichen Statiſtik. Nach dem ſoeben im kirchlichen
Jahrbuch erſchienenen Hahlenmaterial von D. Schneider wurden im
Gebiete der evangeliſchen Landeskirche geboren im Jahre 1919: 380 636
Kinder (1910: 566 600). Davon entfallen auf die Provinz Sa ch ſe n
58 982 gegen 82 610 im Jahre 1910. Evangeliſche Ehen wurden ge
ſchloſſen 293 218 gegen 168 532 in der Landeskirche in der Provinz
Sachſen ſind die entſprechenden Zahlen 45828 und 24600. Es ſtarben
innerhalb der preußiſchen Landeskirche 297 368 gegen 299 385 (1910)
und 329 566 im lehten Kriegsjahre. Für die Provinz Sachſen ſind die
Zahlen 47 541 gegen 46 521 und 49 916. Die Zahl der Konfirmanden
betrug 988 054, in der Provinz 60 154, die Zahl der Abendmahlsteil
nehmer 1803 211 (6 005 562), in der Provins Sachſen 682 962 (904 861).

Gerichtsverhandlungen.
L Vor dem Schwurgericht Halle wurde in der vergangenen Woche

in nichtöffentlicher Sitzung gegen fünf Perſonen wen Abtreibung,
Beihilfe gegen Entgelt, Anſtiftung uſw. verhandelt. Während die Ge
ſchworenen bei zwei Perſonen die e er en e die daher
freigeſprochen wurden, bejahten ſie bei der Arbeiterin Frieda Merkert
(jetzt Frau Knoll) in Merſeburg die Schuldfrage nach verſuchter
Abtreibung, bei der Witwe Martha Heyne geb. Schönfelb in Merſe
burg und dem Arbeiter Alfred Knoll in Leung, die nach Beihilfe.
M. und K. erhielten je ſechs Monate, die H. ein Jahr ſechs Monate
Gefängnis, dieſe unter Anrechnung von drei Monaten der erlittenen
Unterſuchungshaft. Ob der M. und dem K., die beide noch unbeſtraft
ſind, eine Bewährungsfriſt zugebilligt werden ſoll, wird noch ent
ſchieden werden.

Berurteilung eines Leichenſchänders.
München 7. Nov. Das Volksgericht verurteilte den an Ge

ſelenmord im Moi 1919 beteiligten ehemaligen Huſar Latoſi wegen
ſchweren Diebſtahls zu zehn Jahren Zuchthaus, während die Schuld-
frage wegen Totſchlages verneint wurde. Latoſt war am 6. Mai in
den Keller eingedrungen, in dem ſich die gefangenen Gefellenvereins
mitglieder befanden, und hatte mit einem Rehplver auf die jungen
Leute geſchoſſen, mit einem Doſch auf ſie eingeſtochen und den Leichen
verſchiedene Wertgegenſtände abgenommen.

831 200 Geldſtrafe
Vor dem Dresdener Landgericht hatte ſich der 27 jährige Kauf

mann Jucht aus Ruſſiſch Polen wegen Hinterziehung der Tabakftener
zu verantworten. Jucht iſt. Jnhaber der Zigarettenfabrik „Meſſina“.
Er ſoll 448 000 Zigaretten hergeſtellt und teils mit falſchen, teils ohne
Stenerzeichen in den Handel gebracht haben. Ein Teil der Zigaretten
war mit iſchechiſchen Monopolzeichen verſehen, die in Dresden
e e e gefälſcht wurden. Das Gericht verurteilte Jucht zu
831200 Geldſtrafe und zur Nachzahlung der hinterzogenen Steuer.

Darf man auf Diebe ſchießen?
Eine Entſcheidung des Reichsgerichts.

Bemerkenswerte Ausführungen zu dieſer Frage enthält ein Reichs
gerichtsurteil, dem folgender Sachverhalt zugrunde liegt.

In der Nacht zum 11. September 1919 begab ſich der 13 Jahre
alte Sohn des Verſicherungsinſpektors B. in München gedrängt
vom eigenen Vater in der Hoſe des Vaters und in den Schuhen der
erwachſenen Schweſter nach dem Acker der Ehefran des Gürtlers P.
in Geiſelbullach, um dort Kartoffeln zu ſtehlen. Hierbei wurde er von
W., der den von Diebesbanden oft heimgeſnchten Kartoffelacker mit
einem Milifärkarabiner bewachte, durch einen Schuß in den Rücken
getötet. Da der Vater des Knaben von W. Schadenerſatz wegen der
gezählten Beerdigungskoſten und der verlorenen Dienſte ſeines Sohnes
verlangt, kam die Frage zur Erörterung vor den Gerichten, ob der
Beklagle ein Recht zum Schießen, gehabt, oder eine Fahrläſſigkeit be
gangen habe. Zu ſeiner Verteidigung macht der Beklagte noch geltend,
daß er auf den ſcharfen Schäferhund geſchöſſen habe, den der Knabe
bei ſich gehabt hat. S

Das Landgericht gah der Klage dem Grunde nach ſtatt. Das
Oberlandesgericht München erkannte auf Abweiſung der Klage für den
Fall, daß der Beklagte ſchwört, zur Abwehr auf den gegen ihn angelaufenen Hund geſchoſſen zu haben. Schwört der Angellecte den Eid

nicht, ſo gilt der Anſpruch des Klägers zur er als gerechtfertigt.
Für den Fall der Eidesleiſtung nimmt das Oberlandesgericht an, daß
der von vorausgegangenen Nachtwachen übermüdete und durch das
Bellen des Hundes aufgeſchreckte Beklagte bei der Verfolgung des auf
den erſten Schuß mit dem Hund davonlaufenden Diebes überraſcht
worden ſei und die Meinung gewonnen hatte, daß der Hund auf ihn
zuſpringe. Jn der Verwirrung und dem ungewiſſen Licht des Mondes
hahe er nicht ordentlich zielen können und deshalb trotz des im Nebel
verſchwundenen Diebes auf den ihn aus einer Entfernung von un
geföhr zehn Schritten gefährlich bedrohenden Hund geſchofſen. Hierin
liege kein Verſchulden. Dagegen habe der Beklagte zum Teil ſchuld an
dem Tode des Knaäben, wenn er vorſätlich auf den fliehenden Dieb ge
ſchoſſen hat. Denn dazu ſei der Beklagte nicht berechtigt geweſen.

Die gegen dieſes Urteil eingelegte Reviſion des Klägers iſt vom
Reichsgericht unter Anführung folgender Entſcheidungsgründe zurück
gewieſen worden Ein Rechtsirrtum des Vorderrichters tritt nicht zu
tage Es kommt nicht auf den Unterſchied des Wertes der geretteten
Kartoffeln und des vernichteten Menſchenlebens an, ſondern darauf,
wer den Schaden des Klägers überwiegend durch ſeine Schuld ver
urſacht hat. Der Beklagte hat allerdings den Schuß abgegeben, aber
ohne Vorbereitung und Überlegung und unter dem Eindruck des wider
rechtlichen Angriffs. Den Karabiner hatte ex nicht mitgenommen, um
auf den fliehenden Dieb zu ſchießen, ſondern um ſich gegen gewalttätige
Diebesbanden, die damals die Kartoffeläcker heimſuchten, behaupten
zu können. Dagegen hat der Kläger ſeinen Knaben aus Gewinnſucht
andauernd zum Kartoffelſtehlen genötigt, ihn kaltblütig den Gefahren
ſolcher nächtlichen Diebſtähle preisgegeben. Dadurch hat der Junge
ſein Leben verloren und es iſt nicht einzuſehen, warum der Kläger
daran weniger ſchuld ſein foll als der Beklagte, der im Zuſtande der
Erregung die Grenzen der erlaubten Selbſthilfe für einen Augenblick
überſchritten hat.

Handel Verkehr Jndnſtrig,

1 Mark 1 Pfennig
Henutiger Dollarkurs 248.

Wos die größten Peſſimiſten nie geglaubt haben, iſt in verhältnis
mäßig ſehr kurzer Zeit zur Tatſache geworden, die deutſche Mark iſt
am Weltmarkt ein ausgeſprochener „Nonvaleur“, ſie iſt im internatio-
nalen Zahlungsverkehr ſozuſagen wertlos geworden. Wenn wir uns
vergegenwärtigen, daß in den Jahren 1910 bis 1914 der Markwechſel
anfing, in Nord und beſonders in Südamerika dem engliſchen Pfund
ſeine Weltherrſcherſtellung ſtreitig zu machen, während heute die Mark
als internationales Zahlungsmittel ſozuſagen ausrangiert worden iſt,
dann begreifen wir erſt den tiefen Sturz, welchen unſer Wirtſchafts
leben getan hat.

Die Urſachen des Zuſammenbruches der Mark liegen, wie ſchon
oft re im letzten Grunde in den rieſigen Reparationszahlungen,
welche die Entente von uns erpreßt hat. Sehr deutlich zeigt dies der
letzte Reichsbankausweis. Wie dort ausgeführt wird, war es der
Reichsbank nicht möglich, für die Schweizer Reparationskredite die er
forderlichen Deviſen zu beſchaffen, ſo daß die Zahlung vorerſt aus den
Metallbeſtänden durch einen entſprechenden Goldlombard erfolgen
mußte. Ein weiteres nicht zu unterſchäzendes Moment iſt die Be
wegung des Geldmarktes gerade im Herbſte eines jeden Jahres. Schon
in Friedenszeiten bedeutete dieſe Zeit meiſt die höchſte Anſpannung des
Geldmarktes. Die Ernten der einzelnen Länder müſſen finanziert
werden, der Winterbedarf bei der Jnduſtrie und jedem einzelnen iſt
bekanntlich gerade jetzt am ſtärkſten, ſo daß hierfür außergewöhnlich
viele Zahlungsmittel benötigt werden. Dieſe kehren aber erſt in der
Zeit von Januar bis März wieder in die Kaſſen der Reichsbank zurück.
Auch die Aufhebung der Zwangswirtſchaft wirkt in gleicher Richtung,
der Getreidehandel hat große Jmporte auf Kredit hereingenommen,
ebenſo der Textilmarkt. Das gleiche gilt namentlich für Tabak, dann
für Kaffee, Tee, Kakao und vieles andere. Alles das erforderte eine
Menge von fremden Depiſen, deren Preiſe damit hinaufgetrieben
werden.

Daß endlich die in geradezu rapidem Fortſchreiten begriffene Jn
flation ebenfalls ein Faktor der anhaltenden Valutaentwertung be-
deutet, dürfte wohl kaum bezweifelt werden. Das gegenwärtige Still

liegen des Jmportes und die Steigerung der Ausfuhr miülten natür
lich für die nächſte Zeit zum Anwochſen der ausländiſchen Guthaben
und damit zur Beſſerung des Markwertes führen wenn nicht die
Reparationszahlungen alle vernünftige Berechnungen zu ſchanden
machten.

Der Markkurs notierte am Sonnabend in Zürich 2,15 Cen
ſümes, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,175- CEentimes
gefallen. Jn Amſterdam wurden für die Markt 1,19 Cents bezahlt, was
gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,06 Cents bedeutet.

Für 100 Mark wurden im Ausland gezahlt
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Vom 14,25 10,64 123,45 i LireS Leipziger Produktenbzrſe vom 5. November. Amtliche Preſſe
Weizen per 50 Kilo netto inländ. 350-—370 bez. u. Br. brauner 950 bis
370 bez. u. Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 270— 290 bez. u. Br.
preußiſcher 279-290 bez. u. Br. Gerſte per 50 Kilo netto Braugerſte
hieſige 340—965 bez. u. Br., Saatgerſte 340 365 bez. u. Br., Winter
gerſte 279-300 bez. u. Br. Hafer per 50 Kilo netto inländiſcher 250
bis 280 bez. u. Br. Mais per 50 Kilo netto amerikaniſcher 260—280
bez. u. Br., runder 260 280 bez. u. Br. Raps per 50 Kilo netto 560
bis 600 bez. u. Br.

Berliner Produktenbörſe vom 5. November. Die fortgeſetzte
Deviſenhauſſe drückte ſich am Produktenmarkte in einer weiteren Preis
ſteigerung für Getreide aus, doch wurden die hohen Preiſe nur noch
von denen bezahlt, die dringend Material brauchen. An die hohen
Offerten wird, beſonders was Weizen anlangt, nur mit großer Vor
ſicht herangegangen, wogegen Roggen etwas mehr Abſchlüſſe, beſonders
nach Süddeutſchland und für Umlagezwecke, zu verzeichnen hatte. Von
Gerſte wurden für ſchleſiſche Ware höhere Preiſe genannt, und auch
für geringe oſtpreußiſche Qualitäten ſind die Forderungen außerordent
lich groß. Jn Hafer war das Geſchäft ganz ſchleppend. Für Mais
wurden in Hamburg noch höhere Preiſe als hier bezahlt. Für Erbſen,
Futterhülſenfrüchte, Raps, Rübſen und Futtermittel wurden erneuthöhere Preiſe verlangt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 5. No
vember. Weizen, märkiſcher 360—380, ſehr feſt. Roggen, märkiſcher
275—295, ſteigend: Hafer, märkiſcher 285— 290, ſteigend: Weizenmehl
920—1000, feines über Not, feſt. Roggenmehl 740 800, ſehr eſt;Weizenkleie 185 195, feſt; Roggenkleie e feſt Raps 590-610,
ſehr feſt; Viktorigerbſen 440 470. Kleine Erbſen 350 400; Raps-
kuchen 250—270; Trvckenſchnitzel, prompt 170 175.

Vermiſchte Vachrichten.
Verſtärkter Kampf gegen den Alkohol in Amerika.

Waſhington, 7. Nov. Der Budgetplan ſieht für das nächſte
Jahr eine Summe von 10 Millivnen Dollars gegen 238 Millionen im
Vorjahre für die Anwendung des Geſetzes gegen den Verkauf alkohv

liſcher Getränke vor. e eEin Aufſtandsführer im Sudan hingerichtet
Kairo, 7. Nov. (Hapas.) Die Regierung in Sudan gibt be

lannt, daß Abdullahi, der Führer der letzten Erhebung in Nyala, zum
Tode verurteilt und am 28. Oktober gehenkt wurde. Der Gouverneur
von Darfour hat die Gefährten Abdullahis aufgefordert, ſich zu er
geben, widrigenfalls energiſche Maßnahmen ergriffen werden ollo
Die Aufſtandsbewegung im Gebiet hon Nhalg ſcheint unbedentend
zu ſein.

Kronen

Schilling
Dollar

Verurteilung von Aufrührern in Jndien.
London, 7. Nov. Das Gericht in Calicu t (Indien) hat 38

der Teilnahme an dem Aufruhr in Malabar im Auguſt Angeklagte ab
geurteilt. 13 Perſonen wurden zum Tode verurteilt, 28 zu lebens-
länglicher Verbannung und Einziehung ihres Beſitzes.

Die wachſende Arbeitsloſigkeit in England.

London, 2. Nov. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug in ver
floſſener Woche 1 606 900 gegen I 423 702 in der Woche zuvor.

Der neue amerikaniſche Nationalfeiertag.
Waſhington, 27. Nov. Präſident Harding hat die Kongreß

reſolution, in der der 11. November zum Feiertag erklärt wird,
unterzeichnet.

Gewinn- Auszug

18. Preuß Südd. (244. Preuß KlaſſenLokkerte
5, Klaſſe. 18. Ziehungstas C. November 1921.
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei giei Gewlernend wer e einer auf Sie re die Ken m ben eben

Abtellungen ans U

Ohne Gewähr. Nachdris verboten.
Zu der Vormittagsziehnng wurden Setwinne über 490 Mark gezogen
3 zu 15000 M. 268844
S u 10600 M 107623 186188 239484

20 vo zu 65000 M 1800 28157 54183 122308 200068 248785 287781 280848

182 u 2000 M S498 7342 9062 11524 17214 2006726628 44944 46077 46242 48751 52619 68671 65744 er z t
62317 71282 77093 78008 87496 88116 99497 909871 118298 114689 116048
1170es 120791 125828 128025 129681 187718 136468 148326 148987 150890
3 a 196885 199713 207576 212688 220075

24148nen e es 486 246372 262916 258948 266107
28 zu 2490 6643 8064 8425 10622 17923 197.24144 25702 26185 26109 36474 26606 26987 4127 u 22 2538

41018 48072 47868 49107 49768 653281 653678 58600 64748 585592 66148
5646t 602809 97481 68547 69577 64189 64489 659606 67000 68650 6885971874 71752 74112 76587 77354 6814 9 82897 83107 s8266 S 10 er
92889 98705 95147 101280 101487 104075 104652 105304 1076656 108096
213812 112841 128068 125237 127698 128888 129164 T29606 180269 180412
381866 182887 183277 187242 1878609 189018 140098 145424 147302 147484
146078 148086 153888 154145 157879 160198 162969 160636 166378 160764
1726s5 173404 174026 175248 176940 177866 178160 160440 157272 187940
129290 193291 193685 194671 196808 200806 200665 201872 207017 212229
215000 218798 216545 226710 216616 230868 226889 2278399 281624 281918
232485 388089 288867 237012 287208 286402 289298 240242 241303 241646
244684 246209 348957 247407 247489 248227 248789 248904 351848 284087
254108 265125 260120 261672 262888 360808 271079 278432 275880 277668
ne 284619 285890 388018 2004095 290799 299648 396818 296947 207224

Jn der Rachmittagsziehnng wurden Gewinne über 490 Mark gezogen:

2 u 30000 M 460847
2 u 16000 309774
4 u 10600 M 760641 164829
20 an 5000 M 65404 46719 71888 72971 78851 193821 1894500 214081

288899 28660 260684 267786 282042
„410 u 8000 M 77097 18284 e8045 26680 38698 29095 89058 44785 48084

42986 49406 51750 58525 66942 66280 66068 79028 56781 87468 96892 865944
97986 160199 102810 115049 330240 131980 185466 194802 184518 164409
16a7e3 176668 184147 189542 189969 198492 308007 206748 214797 214885
248894 221480 244686 246988 347528 264071 262676 264419 2894768 268580
265071 291642 26878 394506

880 z 1000 M S876 6268 6718 7624 7805 7982 96609 10080 12488
18000 28750 18887 14088 14541 21639 210908 22982 22448 28828 2661
25677 29891 26848 29878 S 1006 24020 3460 42715 48140 4241
45301 50687 63862 58566 56682 68061 68947 66607 66824 66150 T
78714 78885 80588 61758 90448 91618 91718 92624 96687 069422 97826
105722 1061e8 10 100470 109060 110267 110092 111857 112068 11865
1142s7 116988 I17001 118708 129027 120481 121007 I 1 128988 18107
192228 188008 196477 186528 206957 18690 96822 187047 188161 189s8s
149263 142970 140860 140631 146808 I 101417 162025 152447
166671 158209 164724 1671428 169019 170606 171270 172056 1770969 172280
179086 180298 166640 166280 190021 192660 1940971 166887 296988
202911 202940 207027 207672 207878 109816 216921 212693 214548 216016
416177 216694 217600 216608 4242629 22660 322090 228688 230815
293486 455764 294226 204646 296989 241806 242076 442086 2 24447424467 246140 247456 247518 247914 4249007 480089 262873 a66 s ass s
266792 266960 260408 166609 261166 36.167 4209721 288 2
372174 27 276818 277024 277015 200004 26427 26482 28828
69844 2890 209040 290007 00699 9096 291827 201846 292295 298700

494421 294876 298062 2980990 2904260 297934 299644
Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen

niebregeren Gewinne ſind aus den Tiſten zu erteben. die rden feaanichen Sotrerte- Einnehmern zur nnentseldlichen Einſiche
ausliegen.
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